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wordene Metz fih einmal in der Nähe beſchauen zu en 


Amtliches. 


ſo ziemlich die allgemeine Anſicht auf deutſcher Seite geworden. — Wenn 
ich Ihnen neulich ſchrieb, daß ſich ſeldſt Moltke außer Stande geſehen, die 


armee, welche an Todten, Gefangenen und Verwundeten weit über 5000 
Mann verloren hat, gegen Paris, iſt nicht mehr zu denken. Viele Mobil: 


Berlin, 8. Dezbr. Se. M. der König haben e geruht: Entſchluſſe des großherzoglichen Hauptquartiers zu verſtehen, fo findet dieſe ardiſten melden ſich freiwillig bei unſeren Truppen und wollen in ihre 
Dem Juftiz⸗Rath und Friedensrichter, 1 a. D. Noeggerath zu Behaupiung ihre Beſtärkgung durch die Ankunft des General-Lieutenants | Heimath zurück, da fie des Fechtens überdrüſſig find. Leider haben wir an 
St. Johann, den Rothen Adler: Orden 3. Kl. mit der Schleife; dem Kreis. v. d. Stosch, der ſich vom Chef des großherzoglichen Beneralſtabs, OberſtTodten und Verwundeten an 1400 Mann, darunter 80 Offixiere eingebüßt; 


gerichts Sekretär und Kanzlei - Direktor, Kanzlei⸗Rath Menßel zu Köslin, 
und dem Gymnaſtallehrer und Pauper⸗Jaſpektor Giſevius zu Tilſit den 
Rothen Adler Orden 4. Kl.; dem Geh. Reg. und Bau-⸗Rath Roſenthal 
zu Magdeburg den Kgl. Kronen- Orden 3. Kl.; ſowie dem Kandidaten der 
Medizin, Schulze zu Breslau, die Rettungs Medaille am Bande zu ver⸗ 
leihen; den bisherigen Landrath des Kreiſes Inſterburg Dodillet zum Reg. 


Rath; den bisherigen Pfarrer in Oſtoennen bei Soeft, Lizentlaten der Theo 


logie Cremer, den ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der 
Univerfität zu Greifswald; und den Gemeinde» Rechner Dittmar zu Ober⸗ 
ftedten im Amtsbeziike Homburg zum Bürgermeiſter dieſer Gemeinde für 
die geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer zu ernennen. 

Dem Oberlehrer an der Realſchule zu Bromberg, Dr. Weigand, iſt 
das Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. 


Vom Voſener Tandwehr-Nataillon. 
C. Q. Metz, den 6. Dezember 1870. 


Nach vierwöchentlicher Trennung iſt unſer Bataillon hier 
in Metz wieder vereinigt worden. — Das glücklichſte Loos hatte 
während des Aufenthalts in Deutſchland die 11. nebſt einem 
Theil der 10. Kompagnie gezogen, welcher es vergönnt war, 
dieſe Zeit in der Heimath zuzubringen, während die beiden an⸗ 
dern Kompagnien theils in Minden theils in Köln waren. 
Ueber den Aufenthalt in letzterer Stadt läßt ſich im Allgemei 
nen nichts Erfreuliches berichten. Ueberaus ſchlechte Quartiere, 
theure Lebensmittel und dazu täglich „Naſen“, weil wir nicht 
jo „propper“ als die dort garniſonirenden Erſatzmannſchaften 
erſchienen waren. Unſere braven Wehrleute putzten und 175 — 
aber die Spuren eines mehrwöchentlichen Bivouakirens laſſen ſich nun 
einmal nicht ſo leicht verwinden. Wenn ich nun auch nicht abſolut 
behaupten will, daß die Abreiſe grade nach Frankreich von den Leuten 
mit Freuden begrüßt worden Hei jo war man doch froh Köln 


rt H f 3 das Treffen auf. General Franſeeky und General Obernig, 
dort zu haben, wo 8 eg a 1555 gefunden er 5 Be n bie % einbfeligteiten am | dort Walle, die von einer Art Dach mit fehr geeigneter Fläche gekrönt 
hat, auch war man begierig das uns ſonſt lieb und theuer ge⸗ 3 Dezember vorbereitet. Allein mit Ausnahme einiger Demonftrationen, die | werden und tiefe, krenclirte Rafemattın bededen. Davor befindet ſich ein 


Nach 26, ſtündlicher Fahrt gelangten wir am 2. d. Mts. hier 
an, während die andern Detachements in den darauf folgenden 
Tagen nach und nach eintrafen. Vorläufig haben wir Quartier e 


(ohne Verpflegung) bezogen, werden dieſelben aber ſchon morgen 


mit der Kaſerne Chambiere vertauſchen, was uns, da die Quar- 
tiere räumlich ſehr beengt find, gerade nicht unlieb iſt. — Wie 
verlautet, wird unſer Bataillon einen Theil der hieſigen Be⸗ 
ſatzung bilden und iſt daſſelbe auch bereits zu dem ganz bedeu⸗ 
tenden Wachtdienſt — es ziehen täglich 1200 Mann auf — 
ſtark herangezogen. — Der Winter läßt ſich ziemlich ſtreng an 
— wir hatten geſtern früh 10 Grad Kälte. — Ueber das in 
vieler Beziehung von dem unſerer Städte abweichende Leben und 
Treiben berichte ich, wenn ich mich mit demſelben mehr und 
mehr vertraut gemacht haben werde, einmal ſpäter. 


Kriegsnachrichten. 

Die Niederlage der Loire⸗Armee wird natürlich von 
Tours aus in ein möglichſt günſtiges Licht geſtellt. Der „In⸗ 
dependance“ wird unterm 6. telegraphirt: 

Köratry traf in Tours ein. Noch ſind in Blois keine preußiſchen 
Eclaireurs zum Vorſchein gekommen. Der Rückzug der Loire Armee 
wurde ohne ein anderes Opfer bewirkt, als das Zurücklaſſen der ſchweren 

iffskanonen im verſchanzten Lager. Kein Theil der Feldartillerie ward 
zurückgelaſſen, keine Verproviantirung, welche vorbereitet war, um Paris 
mit Vorräthen zu verſehen, ward vom Feinde genommen. 

Nach einem andern Telegramm aus Tours vom 6. mel» 
det die dortige „Gaz. de France“: 

Prinz Friedrich Karl griff am 3. Dez. das 15. Corps unter Ge⸗ 
neral Palliores und das 20. unter General Crouſat bei Pithivierd an; der 
anf e linke Flügel wurde auf Chilleurs zurückgeworfen. Die Preußen 
nahmen hierauf den Wald von Orleans. Das 18. franzöſiſche Corps trat 
den Rückzug auf Sullp an, wo es über die Loire ging. General Crouzat 
überſchreitet die Loire bei Jargeau und General Palliered nahm den Rück⸗ 
ug über Orleans, andere Corps ſchlugen verſchiedene andere Richtungen ein. 

in allgemeines Gefecht hatte nicht ſtattgefungen. (Sully und —— 
liegend an der Loire oberhalb Orleans). 2 

Die Verfolgung der Loire-Armee, deren Rückzug doch, wenn 
der Ausdruck „andere Corps ſchlugen verſchiedene andere Ric 
tungen ein“ recht verſtanden wird, einer Flucht ähnlich ſein 
muß, wurde bald nach der Einnahme von Orleans energiſch 
fortgeſetzt. Die heifüihe Diviſion, welche dem 9. Armeecorps 
angehört, rückte dem Feinde auf Tours nach. Außer dieſen 
Depeſchen liegen nur ältere Nachrichten über die Operationen 
der Loire⸗Armee. Ueber das Gefecht bei Beaune la Ro⸗ 
lande vom 28. November ſchreibt Voget der „Frankf. Ztg.“ 


aus Janville 1. Dez.: 

Eine Brigade unſerer Truppen, die ſich zu weit vorgewagt hatte, fah 
fi plötzlich von überlegenen feindlichen Streitkräften umzingelt. Sie ver- 
theidigte fi mit Heldenmuth, würde aber trotzdem wahrſcheinlich der Ueber⸗ 
macht erlegen ſein, wenn ihr nicht ſchnelle Hülfe gekommen wäre. Drei 
Beigaden rückten zu ihrer Unterſtützung heran und zwangen die Franzoſen, 
welche ſchon Sieger zu ſein glaubten, zum Rückzug. Be demſelben mußte 
ein großer Theil des Feindes das Schnellfeuer eines in Schlachtordnung 
aufgeftellten deutſchen Regiments paſſtren. Die Wirkung der Zündnadeln 
war ſo gewaltig, daß die Preußen die traurige Pflicht datten, 1200 ge 
ſallene Feinde zu beerdigen. So entſchleden auch der Sieg an dieſem Tage 
auf deutſcher Seite war, ſo wurde doch durch die anfänglichen Erfolge 
abermals die verhaltniß mäßige Stärke des Feindes konſtatirt. Daß man 
Widerſtandskraft des franzoöfiſchen Volkes unterſchätzt hat, iſt allmälig 
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Krengky, verſchiedene Erklärungen erbeien haben ſoll und bis auf Weiteres 
bier verbleiben wird. 
Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 4. Dezember, 
erhält der „S aatsanzeiger“ folgenden Bericht: 
Zur Erläuterung der Kämpfe des 2, Dezember iſt noch Folgendes nach ⸗ 
zutragen. Der Angriff der württembergiſchen 1. Brigade auf Champignyp, 
der Morgens 7 Uhr ſtattfand, hatte die Folge, daß der Feind den Ort mo⸗ 
mentan aufgab. Da derſelbe aber mit Hilfe der Eiſenbahn von Paris nach 
Mühlhauſen⸗Straßburg, die dicht am Fort Nogent (öſtlich) vorübergeht, mit 
Leichtigkeit friſche Truppen heranführen konnte, vermochten die Württem ⸗ 
berger die eingenommene Stellung auf die Dauer nicht zu behaupten. Es war 
jedoch für ihre Unterſtützung reſp. Ablöſung Sorge getragen, da das 2 preu ; 
ßiſche Armee-Corps, das aus feiner Referveftellung gegen die Marne vor⸗ 
F worden war, bereits in der Nacht vom 1. zum 2. Dezember 
m Rüden der württembergiſchen Stellungen Bivouak bezogen hatte. Eine 
Brigade des II. Corps (General v. Franſecky) und zwar die 7. Brigade, 
unter General⸗Major du Troſſel, ging gegen Champigny vor und entriß 
die kleine Stadt den Franzoſen aufs Neue nach heißem Kampf. Die Ter ; 
rainverhältniſſe des Ortes Champiguy geſtalten ſich fo, daß die eigentliche 
Stadt, die auf einem Plateau 15 durch ein Defilse von Häufern fort⸗ 
eſetzt wird welczes ſich, einen Adhang entlang, bis zur Marnebrücke bei 
dampignolles ausdehnt. Dieſer untere Theil der Stadt wird von den 
Forts Nogent, Charenton und die neuerdings auf der Halbinſel innerhalb 
der ſüdlichen Marnekrümmung errichteten Batterien derartig dominirt, 
daß an eine Behauptung derſelben unſererſeits nicht gedacht werden 
konnte. Daher kam es, daß die 7. Brigade ſich ＋ tm mußte, den Feind 
aus dem oderen Champigny delogirt zu haden. ie mußte übrigens auch 
dieſen Erfolg noch in einem hartnäckigen Kampfe vertheidigen, da die Fran⸗ 
zoſen eine Flankenbewegung einleiteten, welche darauf berechnet war, auf 
der Linie zwiſchen Champigny und Billier, wo die Brigade einen Theil 
ihrer Kräfte entwickelt hatte, durchzuprechen. Das Gefecht, das ſich hier 
engagirte, war für die preußiſche Jafanterie beſonders ſchwierig, weil die 
Beldgefhüge wegen des intenfiven feindlichen Bombardements, nicht zu vol ⸗ 
ler Wirkſamkeit gelangen konnten. (Namentlich das 49. Infant. Regiment 
wurde hart mitgenommen). Auch bei der Corpe Artillerie wurden 20 Mann 
außer Gefecht geſetzt und mehr als 100 Pferde verwundet. Schließlich 
zog der Feind jedoch von dieſer Seite ab und gab auch bei Champigny 
der die Württem⸗ 


von den Franzoſen gegen das ſächſiſche (12.) Corps unternommen wurden, 
verlief der geſtrige Tag ruhig. Dagegen — es Abends den Anſchein, als ob 
die Franzoſen bel Nogent größere Streitkräfte, etwa 3 Corps, konzentrirten, 
wodurch die Abſicht eines Vorſtoßes weiter nördlich, etwa in der Richtun 
von Noify le Grand, ſich wahrſcheinlich machte. Bis zum Augenblick wei 
man jedoch noch nichts von einem neuen Angriff. Die Affe der franzöſiſchen 
Gefangenen beläuft ſich an den beiden Gefechtstagen vom 30. November und 
2 Dezember auf mehe als 800. 
n den Hauptquartieren von Verſailles wurde geſtern (3. Dezember) 
das Geburtstagsfeft der Großherzogin von Baden gefeiert. Vormittags 
war Gratulation beim Großherzoge, Nachmittags 5 Uhr Diner bei Sr. 
Majeſtät dem Könige. Der Hofmarſchall des Königs von Baiern iſt hierher 
urückgekehrt und ſieht man der Ankunft Sr. bairſſchen . nunmehr 
emnächft entgegen. Auch ein Adjutant des Kaiſers von Rußland, Fürſt 
von 3 ft geſtern hier eingetroffen und von Sr. Majeſtät empfan⸗ 
gen worden. 
5 ae Verſailles, 4. Dezbr., wird der „Köln. Ztg.“ ge 
rieben: 

In militäriſchen Kreiſen herrſcht nur Eine Stimme über die tapfere 
2 — der württembergiſchen Diviſton während der letzten Aus ⸗ 
allsverſuche des Generals Ducrot zwiſchen Seine und Marne an der Süd- 
oſtſeite der Einſchließungfront von Paris. Für die deutſchen Truppen iſt 
die Stellung eine um ſo ſchwierigere und die bewieſene Tapferkeit eine 
gleichzeitig um fo mehr anzuerkennende, als es ihnen gewiſſermaßen un. 
moglich iſt, die Verfolgung der zurückgeſchlagenen Pariſer über eine gewiſſe 
Grenze hinaus fortzufegen, da fie dann ſofort in das Feuer der mit ſehr 
weittragenden Geſchützen geſpickten Forts gerathen. Wenn daher auch wäh⸗ 
rend des Gefechtes ein momentanes Avanelren über die urſprünglich einge⸗ 
nommenen Stellungen hinaus eintreten kann, fo geftaitet es doch die Rück⸗ 
ſicht auf die Erhaltung der Truppen nicht, dieſelden in ungedeckten Poft⸗ 
tionen dem Kreuzfeuer der franzöſiſchen detachirten Werke, hier alſo der 
Forts von Nogent und Charenton, langere Zeit hindurch auszufeßen, und 
wie ich höre, iſt deshalb den Mannſchaften auch lediglich das Halten der 
von Anfang an eingenommenen Stellungen allein zur Pflicht gemacht wor ⸗ 
den. Seit einer Stunde etwa iſt heute wiederum auf jener Südoſiſtrecke 
das Gefecht in vollem Gange. Nicht weniger als 30 friſche Bataillone 
waren von General Ducrot feit heute Morgen daſelbſt unter dem Schutze 
der Forts in Schlachtordnung aufgeſtellt. Baft ſcheint es, als glaubten die 
Barifer mit Beftimmtpeit, die Loire-Armee von Fontainebleau aus erwar- 
ten zu dürfen; aber es iſt dafür geſorgt, daß ihnen der Glaube in die Hand 

egeben werde, wie eine ſolche Hoffaung jeder thatſächlichen Unterlage ent⸗ 
behet Die entſprechendſten Anordnungen ſind bereits getroffen, um ihnen 
einen zöchſ foliden Empfang zu bereiten. In vielen Kreiſen iſt man der 
Anſicht, daß man es diesmal mit einer der letzten Zuckungen jener Leb ns 
kraft zu thun habe, welche den Belagerten überhaupt noch innnewohrt. 
m raſchen Vorrücken iſt die erſte Armee begriffen. 
Schon hat fie Rouen beſetzt und Havre gewärtigt ihre An⸗ 
kunft. Andererſeits meldet der Progres du Nord“, daß Gene⸗ 
ral Fa irherbe in Havre e iſt, um das Oberkom⸗ 
mando über die Truppen der franzöſiſchen Nordarmee zu über⸗ 
nehmen. Die Stadt ſoll mit bewaffneten Leuten, Matrosen, 
Linientruppen, Moblots, mobiliſirten Nationalgarden angefüllt 
ein. Im Lager von Helfaut bei St. Omer ſollen ebenfalls 
viele Truppen 2 ſein. 5 2 

Aus Amiens, 3. Dezember, wird der „Köln. Zeitung“ 
geſchrieben: 

Die Folgen des Sieges am 27. Nov. des 1. und 8. Armee: Corps unter 
dem Oberbefehl des Generals von Manteuffel, über die 30,000 Mann ſtarke 
me franzöſiſche Nordarmee des Generals Bourbaki ftellen ſich immer 
bedeutender heraus. Wir haben in Amiens reiche Beute, beſonders auch an 
Tabak gemacht, und in der Zitadelle, welche ſich nach kurzem Kampf ergab, 
ſind Geſchütze und Munition aller Art erbeutet worden. Die ſogenannte 
ſrinzöſiſche Nordarmee, welche Paris mit entiegen wollte, iſt jetzt gänzlich 
aeriprer gt, ihre Truppen udn ſich in die feſten Werke von Lille zurück und 
unſere Kavallerie-Patrouillen, welche ſchon weit über Amiens hinausgehen, 
bringen täglich noch Gefangene ein. An einen Wiedervormarſch dieſer Nord 


doch befinden ſich glücklicher Weiſe viele Leichtverwundete darunter. 

Wie man aus Peronne erfährt, wäre den beiden preußi⸗ 
ſchen Offizieren, die ſich in dieſe kleine Feſtung begaben, um 
fie zur Uebergabe aufzufordern, ihr Handſtreich beinahe gelungen. 
Der Kommandant ftand ſchon im Begriff die Kapitulati n zu 
unterzeichnen, als er den Bericht einer Retterpatrouille, die eine 
Rekognoszirung gemacht, erhielt und ſo erfuhr, daß in der Um⸗ 
gebung der Stadt kein einziger „Pruſſien“ ſtehe. 0 

Aus Karlsruhe, 4. Dez, wird der „Rh. und Ruhrztg.“ 2.4 
geſchrieben: 5 

Der Verluſt bei dem Nachtgefecht mit Garibaldi und dann am 
27. Nov. beträgt deutſcherſelts nur 35 Mann. Garibaldi verlor wohl das 
Dreifache und außerdem noch mehr als 80 Gefangene, dabei Leute von 60 
Jahren. Es ging ſchauderhaft au fagt ein Feldpoſtbrief. Meift Bajonnet- 
attaquen und dann den Gewehrkolben. Viele Gewehre, Torniſter ꝛc. fielen 
in unſere Hände; erſtere wurden alle zuſammengeſchlagen. Es ſind Gewehre 
nach dem engliſchen Sniderſyſtem.“ Die Dijoner mußten ihre Uagebührlich⸗ 
keiten während der kurzen Abweſenheit der Deutſchen (fie plünderten u. A. 
einige Wagen) mit einer Kontribution von 200,000 Frs. büßen. — Pa⸗ 
trouillen unſerer Dragoner ſind bereits bis Lux (etwas ſüdlich von Chalons 
ſur Saone) geſtreift und hat ſelbſt dieſer letzteren Stadt ein Zug Dragoner 
unter einem Lieutenant am 23. Nov. einen kurzen Beſuch abgeſtattet. Ein 
Rencontre einiger Kompagnien des 3. badiſchen Infanterie⸗Regiments mit 
a fand ſchon am 25. Nov. bei Velart, in der Nähs von Di⸗ 
on, ſtatt.“ 

f Auch Lyon macht jetzt ernſte Anſtrengungen, um ſich in 
e e zu ſezen. Der „Courrier de Lyon“ ſchreibt 
arüber: 

„Auf dem Plateau von La Croſp⸗Rouſſe iſt die Befeſtigungs arbeit wie 
um ganz Lyon herum in einem ſehr befriedigenden Fortſchrütte. Rechts 
von dem Flecken Erlutre und darüber hinaus, längs der verſchiedenen Eiſen ⸗ 
bahnen, die in das Lager von Sathonay führen, find die Einfaſſungs mauern 
krenelirt. Gegenüber von Fontaines und La Pape erbaut man Redouten, 
wle die auf der öſtlichen Linie. Endlich find vor Euire das Fort und die Lu⸗ 
nette Monteſſuy durch neue, ſehr bedeutende Werke verſtärkt; es exſtiren 


tiefer, gemauerter Graben. An vielen Stellen find die Straßen ſchon durch⸗ 
flochen, und man errichtet kräftig geſtützte ‚Bogenpfeller, die deſtimmt find, 
als Drehung Achſen für die Zugbrücken zu dienen. Die Spize der Vor⸗ 
fladt Breſſe ift eben jo durch bedeutende Werke geſichert, welche zugleich die 
Departementalſtraße das Bett der Rhone und die Ebenen der Dauphins 
deherrſchen. Alle dieſe Redouten erhalten täglich zahlreiche Batterien von 
ſchweren Geſchützen; wir haben in den Umgebungen des Forts Monteſſuy 
Hinterladungsgeſchütze bemerkt, deren Kaliber ungefahr 40 Zentim. betrug. 
Die Soldaten der Linien- Infanterie und der Kavallerie, die Mobil« und 
Nationalgardeu arbeiten ununterbrochen in Gemeinſchaft mit bezahlten Ar⸗ 
beitern an der Inftandfegung der Werke von Lyon. Kompagnien der Na- 
tionalgarden entſenden Patrouillen, die von einem Arbeitsplatz zum an⸗ 
deren gehen und beauftragt find, die Ordnung zu erhalten und die Streitig⸗ 
keiten zu unterdrücken, die etwa zwiſchen den bezahlten und den freiwilligen 
Arbeitern entſtehen könnten.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 9. Dezember. 


— Graf Bismarck hat einem Korreſpondenten der 
„Frkf. Ztg.“ zufolge an die in den Hauptquartieren und Johan ⸗ 
niterſtationen beſchäftigten Reichstagsmitglieder ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er ſie dringend daran mahnt, daß ſie gegen⸗ 
wärtig in Berlin eine größere Aufgabe zu löſen hätten. In 
dieſem Schreiben ſoll folgender Paſſus wörtlich enthalten ſein: „Das 
Wichtigſte iſt gegenwärtig die Pläne der Fortſchrittspartei, welche 
darauf ausgeht, alle in Frankreich errungenen Erfolge für den 
Liberalismus auszubeuten, zu vereiteln. Darum erſuche ich Sie, 
lieber Herr Graf dringend, ihren Sitz im Reichstag einzunehmen 
und dazu beizutragen, daß unſerem König nicht die reine Freude 
über die Erfolge, die wir mit Gottes Hilfe errungen haben, 
etrübt werde.“ Wir überlaſſen natürlich die Verantworlichkeit 
für die Richtigkeit dieſer Mittheilung dem oben erwähnten Kor⸗ 
reſpondenten. 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: Der Ober ⸗Poſtſekretair 
Selle aus dem General⸗Poſtamte iſt in dieſen Tagen nach 
Rheims abgereiſt. Dem Vernehmen nach iſt er dazu beftimmt, „ 
bei der Uebergabe von Paris der dortigen Poſtverwal⸗ 
tung die erforderliche Auskunft über die Behandlung der Kor⸗ 
reſpondenz an die in Deutſchland befindlichen franzöſiſchen Sol⸗ 
daten zu geben. 

— Durch die bei der Landwehr gegenwärtig zur Ausfüh⸗ 
rüng gebrachte Verſtärkung der Regimenter iſt der Armee aber⸗ 
mals ein neues Truppenkontingent von 25000 Mann 
zur Reſerve geſtellt worden. 

— Bei den Erſatztruppentheilen ift die Anfertigung einer 
vollſtändigen Garnitur von Bekleidungsgegenſtänden und kleinen 
Montirungsſtücken für die Feldarmee angeordnet, welche Ar⸗ 
beiten im Wege des Submiſſionsverfahrens Privatunternehmern 
übertragen werden ſollen. N 

— Der Geſundheitszuſtand der Armee beſſert ſich 
in erfreulicher Weiſe. Die Durchfälle haben ganz aufgehört 
der Typhus hat an Extenſion wie an Intenſion nachgelaſſen 
und die Zahl der übrigen Krankheitsfälle überſteigt nicht mehr 
das gewöhnliche Maß. Die Menge der Kranken in den Laza⸗ 
rethen hat ſich um 10,000 gemindert. Um Metz hat fi der 
Gouvernements⸗Arzt Dr. d'Arreſt große Verdienſte erworben. 
Der Beſtand der Kranken in den franzöſiſchen Lazarethen fiel 
vom 23. bis zum 30. November von 10,562 durch Entlaſſung 
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und Evakuation auf 6220. In der erſten e LE 
hen 3000 nach Nancy, Lüneville und Toul und 1000 ins Qua⸗ 
rantaine⸗Lazareth nach Montigny, ſpäter nach Deutſchland. 

— Kapitän A. Brandt, Führer des Schiffes „Charlotte“, 
ſchreibt unterm 18. November aus Le Puy (Haute Loire) nach 
Stettin, daß er ſich dort in Geſellſchaft von ca. 100 gefangenen 
Schiffskapitänen und Offizieren befiadet. Sie ſind in Privat⸗ 
bäufer einquartiert. Es geht ihm gut. Seine Leute find nach 
Ponteville (2) befördert 

— Mit den 10,000 Gefangenen, die bei der Erſtürmung von Orleans 
gemacht worden ſind, beziffert ſich die Zahl der franzöſiſchen Kriegs⸗ 


gefangenen in runder Summe auf 40,000. Rechnet man zu dieſer Zahl 


diejenigen franzöſiſchen Soldaten, welche vor dem Feinde gefallen, an ihren 
Wunden geſtorben oder den K ankheiten in den Lazarethen erlegen find, jo 
beläuft ſich der Verluſt der Franzoſen auf circa 60,00 Mann. Mit den 
Streitkräften, die in Paris konzentrirt find, ſowie mit den Reſten der Lolre⸗ 
Armee, der Nordarmee und der im Süden Frankreichs in der Bildung be 
griffenen Truppen zählt Frankreich noch mehr als eine halbe Million Sol- 
daten. — We Männer aus den Altersklaſſen von 20—35 Jahren 
beſitzt Frankreich im Ganze noch 1,400,000 Mann. 

— Aus Amiens wird der „K. 3.“ geſchrieben: „Da ich in der 
„Köln. 8.“ die Verleihung des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe an einen 
Hauptmann als einen ſeltenen Fall verzeichnet finde, fo theile ich der Re⸗ 
daktion mit, daß im hohenzollernſchen Füſilier-Regiment Nr. 40 mit dem 


Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe bisher dekorirt find: Hauptmann Zreigerr v. Ro⸗ 


fen (inzwiſchen zum Major befördert), Sergeant Barden, Major v. Hollc⸗ 
ben, Hauptmann Worgitzky, Hauptmann Lüdtke. Hauptmann v. Noſen und 
Sergeant Parchen gehörten zu den erſten, welchen in der Armee dieſe De 
koration verliehen wurde. 

— In mehreren zur Sprache gebrachten Spezialfällen hat der preußi⸗ 
ſche Finanzminiſter Entſcheidung dahin getroffen, daß die Offiziere und 
Militärbeamten in den armirten Feſtungen gleich den mubtien Offtzie⸗ 
ren und Militärbeamten von Entrichtung der klaſſifizirten Einkommen ⸗ 
ſteuer und reſp. Klaſſenſteuer, befreit fein ſollen. Die betheiligten 
Perſonen haben ſich, inſofern ihnen die fragliche Steuerbefreiung bioͤger 
nicht zu Theil 28 ſein ſollte, wegen Erlangung derſelben direkt an 
die betreffende Steuerbehörde zu wenden. 

Auf telegraphiſchen Befehl des Königs IR nach der „Zukunft“ in 
Folge der Befürwortung Seitens des Hamburger Senates jetzt auch der 
gelte der Lötzener Gefangenen, Buchhändler Geib aus Hamburg, 
freigelaſſen worden. Er iſt auf Staatskoſten im Waggon zweiter Klaſſe in 
feine Hetmath zurückgekehrt. Nun ſitzt in Lötzen ganz allein noch der Bach 
druckexeibeſiger Stevers aus Braunſchweig, in deſſen Druckerei das viel. 
beſprochene, aber bis fetzt noch nirgends zue Anklage gekommene Manifeſt 
der Braunſchweiger Sozialdemokraten gedruckt worden if. Bis jetzt iſt zu 
feinen Gunſten von braunſchweigiſcher Seite noch keine Reklamation erho- 
ben worden. 

— Auf Requifition des Staatsgerichtshofes find am Mittwoch drei 
Frankfurter Bar quſers welche ſich wegen Betheiligung an ber franzöſi⸗ 
ſchen Anleihe in Unterſuchung befinden, von der dortigen Behörde hier ⸗ 
her geſandt und in das Stadtvoigtel⸗Gefängniß abgeliefert worden. Sie 
werben wahrſcheinlich zur Haus voigtei überſtedelt werden. Die gegen fie 


wegen Landes verraths eingeleitete Unterſuchung ſoll noch nicht adgeſchloſſen 


fein und die Anklage gegen fie wird, wie man hört, erſt nach der Süter- 
bockſchen Affaire zur öffentlichen Verhandlung kommen. 

- Die katholiſche Fraktlon im Abzeordnıtenhaufe und eventuell 
auch im Reichstage beabfigtigt nach dem „B. B. C.“ in neuen Jahre in 
Birlia mit einem eigenen politiſchen Preßorgane aufzutreten. Ebenſo halt 
auch die n Fraktiton es für erforderlich, mit einer 


eigenen Zeitang aufzutreten, und find von derſelben bereits, wie wir hören, 


der Schritte zur Begründung einer ſolchen gethan. 
horn, 5. Dez. In der Stadt zirkulirk ſeit ein paar 
Tagen ein auf die hieſigen franzöſiſchen Gefangenen be⸗ 
zügliches Gerücht, das Beachtung verdient. Das Thatſächliche 
iſt, ſoweit wir daſſelbe haben in Erfahrung bringen können, 
olgendes: Der Achtſamkeit der betreffenden Militärbehörden iſt 
es gelungen, einer Verabredung der Beſagten auf die Spur zu 
kommen, welche auf einen Durchbruch aus einem hieſigen Fort 
und eine Flucht über die Grenze nach Polen abzielte. In Folge 
dieſer Entdeckung Mad die U berwachungsmaßrahmen für die 
Gefangenen verſchärft worden. (Danz. Ztg.) 
Eſſen, 4. Dezember. Für den in der letzten Zeit oft ges 


nannten, bisherigen katholiſchen Pfarrer in Unkel, Dr. Tanger⸗ | 


mann, bekanntlich ein geborner Eſſener, wird jetzt in den 
Rheingegenden kräftig gewirkt, um denſelben in ſeinem vorge⸗ 
rückten Alter vor leiblichen Sorgen zu ſchützen Allen Orten 
voran geht Neuß, woſelbſt Herr Tangermann früher eine Reihe 
von Jahren wirkte und ſteht daſelbſt ein ſehr namhafter Beitrag 


zu einer Lebensrente deſſelben in Ausſicht. Wie verlautet, wird 
auch hier beabſichtigt, für Herrn Dr. Tangermann in gedachtem 
Sinne zu wirken. (Eſſ. Ztg.) 

Kaſſel, 6. Dez. Der Aufenthalt der exkaiſerlichen 
Familie von Frankreich ſcheint nunmehr für längere Zeit in 
Ausficht zu ſtehen. Es find wenigſtens Anfragen nach Prag 
ergangen, um das Palais der Fürſtin von Hanau, in der Kö⸗ 
nigsſtraße gelegen, für die Exkaiſerin Eugenie zu miethen. Ihrem 
Sohne, dem Prinzen Wilhelm, hat die Fürſtin die Bewohnung 
dieſes Gebäudes verſagt, und er wohnt nunmehr im Gaſthof zu 
Wilhelmshöhe. Ob dieſelbe bereitwilliger ſein wird, das Palais 
der Exkatſerin zu überlaſſen, müſſen wir abwarten. Es iſt aber 
nicht unwahrſcheinlich, daß ein hoher Miethzins fie dazu bewegen 
wird, und das umſomehr deshalb, als durch den Ausgang des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges doch wohl endlich dem Gemahl der⸗ 
ſelben, dem Exkurfürſten von Heſſen die Ueberzeugung werden 
wird, daß an eine Rückkehr in ſeine ehemalige Reſi denz und an 
eine Wledererlangung der Reglerung des Kurfürſtenthums Heſſen, 
welche Hoffnung derſelbe noch immer nicht aufgegeben hat, nicht 
zu deaken iſt. (Frkf. 3.) 

Mannheim, 5. Dezember. Der Fabrikantentag war 
von etwa 100 Intereſſenten aus allen Theilen Deutſch:ands bes 
ſucht, unter denen die Spinnerei und Weberei, alſo die Baum ⸗ 
woll⸗Induſtrie am ſtälkſten vertreten war. Der „N. B. L.⸗3.“ 
zufolge wurde ſchließlich fol ener Antrag des Herra Profeſſor 
Emminghaus von Karlsruhe mit einen: Amendement des Herrn 
Groos von Laar mit großer Stimmenmehrheit angenommen: 

Die Verſammlung deutſcher Fabrikanten in Mannheim erklärt: 1) Die 
Annerion von Elſaß und Lothringen dürfte ſchwere Schädigungen einzelner 
Jaduſtriezweige, insbeſondere der Baumwoll ⸗Jnduſtrie, herbeiführen. Es 
wird den Vertretern dieſer Juduſtrie, die durch eine Einverleibung dieſer 
Pilovinzen ſich benachthelligt erachten, überlaſſen, ihre Jutereſſen au maß⸗ 
gebender Stelle geltend und geeignete Vorſchläge zur Abhtife zu machen. 
Um die neu zu erwerbenden Landestheile von den ibnen jedenfalls in Folge 
einer Abscheidung von ihren 9 inländiſchen Abſatzgebieten drohenden 
Gefahren zu behüten, hält es die Virſammlung für durchaus nothwendig: 
2) daß in dem Friedensvertrag mit Fr nkreich, event. bei Erneuerung des 
Handelsvertrages, eine billige Reziprozität auf der Baſis des Zollvereins. Ta⸗ 
rifs und des Prinzips einfacher ſpezifiſcher Zölle gewahrt, insbeſondere die 
franzöſiſchen Eingangszölle für wollene, baumwollene und leinene Garne aaf 
die dieſſeitigen Sätze ermäßigt werden. 


Oeſterreich. 

Wien, 7. Dez. Graf Beuſt hat vor wenigen Tagen in 
der Delegation des Reichzraths die Interpellation Giskras über 
das Verhältniß Oeſterreichs zu Deutſchland in dem 
Sinne beantwortet, daß Oeſterreich nicht daran denke, der Neu⸗ 
geftaltung in Deutſchland Hinderniſſe zu bereiten. Dazu erhält 
jetzt die „N. Fr. Pr.“ ein Schreiben aus Peft, wonach man in 
Regierungskreiſen nach Abſchluß der Verhandlungen des Nord⸗ 
deutſchen Reichstages über die Konflituirung des deutſchen Bun⸗ 
des eine darauf bezügliche Note der norddeutſchen Bundesregie⸗ 
rung erwartet. Man gedenkt dieſelbe zum Anlaß zu nehmen, 
um Oeſterreichs Stellung zu Deutſchland in folgender Weiſe 
darzulegen: Oeſterreich acceptirt willig und vorbehaltlos den neu 
geſchaffenen Zuſtand und verzichtet gern darauf, den Artikel IV. 
des Prager Friedens geltend zu machen. Es hält feſt an dem 
ſchon von dem Kaiſer ausgeſprochenen Gedanken, jegliches Gefühl 
der Verbitterung zum Schweigen zu bringen. Die öfterreichtiche 
Regierung wünſcht vielmehr ein feundſchaftliges, vertraulich:d | 
Verhältniß mit dem deutſchen Bunde, ein inniges Verſtändniß 
der gemeinſamen Intereſſen. Ein ſtaatsrechtlicher Verband bleibt 
jedoch natürlich auszeſchloſſen, ebenſo ein föcmlicher Allianzver- 
trag, der in Berlin vielleicht nicht einmal gewünſcht werde. Die 
Beſtättgung dieſer Angaben bleibt abzuwarlen. — Graf Beuft 
bat ſich übrigens aus der heikligen Situation, in welche ihn die 
Angriffe ungariſcherſeits verſetzten, glücklich herauszuziehen ver 
ſtanden. Den Hauptvorwurf, den man ihm machte, daß er in 
allen auswärtigen Angelegenheiten den ungariſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten links liegen len babe, entkräftete er durch die Ber» 


ficherung, daß er den ungariſchen Herrn Kollegen von allen 
wichtigen Depeſchen und Noten des auswärtigen Amtes niemals 
zu verſtändigen unterlaſſen habe. Mit der ungariſchen Delezas 


tion wäce der Reichskanzler demnach glücklich fertig geworden. 


Schwerer wird ihm eine Verſtändigung mit der Reichsraths⸗ 
Delegation werden. Haben ihm ja doch die Ungarn ſogar ſoweit 
nachgegeben, daß fie, um mit ihm verhandeln zu können, in ihrer 
Delegation deutſch verhandelten. 


Frankreich. 

Ueber die Zahl der deutſchen Gefangenen in Paris, 
die noch nicht diejenige der franzöfiihen Generale in Deutſch⸗ 
land erreicht, ſchreibt der pariſer Korreſpondent des „Standard“: 

Einem Freunde habe ich es zu danken, daß es mir erlaubt wurde, dies 
fen Sefangenen einen Beſuch abzustatten. In jenem grauen, niedrigen, 
viereckigen, traurig anzuſchauenden Gebäude, dem Sefafgniß Ba Rogquette, 
vor dem fo manchem Versrecher buch die Butllotine der Kopf adgeſchlagen 
wurde, befinden ſich die deutſchen Soldaten. Dieſes Gefängnis liegt in 
einem der ärmſten Quartiere der Stadt, auf der Straße nach Pete la 
Cgaiſe. Alles riags um daſſelbe zeugt von dem größten Elende und Laſter 
und von Verkommenheit. Bie enge, ſchmutzige, ſchlecht gepflaſterte Straße 
erweitert ſich nach der Stell: zu, wo ſie in den Platz auz mündet, ker zu ⸗ 
wellen zur Aufſtellung der Gutllotine denutzt wird; auf einer Seite Nfl. 
ben ltegt das Zuchthaus für jugendliche Verbercher, auf der andern daß 
franzöſiſche Newgate, vor deſſen Frogte die jugendlichen Verbrecher ihren 
Lebenslauf wahrſcheinlich enden werden, wenn ſte ſich nicht beſſern. as 
gewaltige Gefängnißthor, vor dem eine Schildwache auf- und abſchreitet, 
öffnete ſich, als ein Gefängnißwärter durch das Gitterwerk mich und meinen 
Begleiter, einen Kaplan des Gefängniffer, ſah. Das gewöhnliche Militär ⸗ 
Gefärgniß befindet ſich in der Rue Cherche midi; da daſſelde aber überfüllt 
iſt, wurde ein Theil von La Roquette zur Unterbringung der Kriegsgefan⸗ 
enen beſtimmt. Die Gefangenen find in zwei Moibeilungen geheilt, näm⸗ 
ich Franzoſen, welche wegen Deſertirens und Plünderns eingeſperrt find, 
und deuiſche Kriegsgefangene. Erſtere werden natürlich mit viel größerer 
Strenge als letztere behandelt, die in der That nur ihrer Freiheit beraubt 
find. Der größere Theil derſelben befteht aus jungen Leuten, die alle leſen 
und ſchreiben können. Faſt über die Hälfte trägt die hellblaue bairiſche 
Uniform; nach ihnen ſind die Badenſer am flärkſten vertreten; auch einige 
Polen aus Poſen beſtaden ſich unter ihnen, aber nur wenige eigentliche 
Preußen. Nur cinen einzigen der gefürchteten Ulanen ſah ich daſelbſt. Als 
wie eintraten, fang gerade ein büb/der, intelligent ausſehender Jüngling ein 
geifiliches Lied, worin teine Kameraden mit einer ſolchen Harmonie u. d 


Präzifſon einſtimmten, daß es ſelbſt Herrn Hullah Fetude gemacht hätte, fie 


zu hören. Auf das Erſuchen des Kaplan, der deutſch ſprach und bei ihnen 
ſehr beliebt zu fein fehlen, fangen fie ein luftiges Marſchlied. Die franzöſt ⸗ 
fd: Regierung geftattet den Gefangenen, ſich der Ballonpoſt zu bedienen, 
um nach ihrer Heimath zu ſchreiden, aber itzre größte Klage war die, daß 
fie keine Nachrichten von ihren Anverwandten erhalten konnten. Der junge 
Mann, welcher die Hymne geleitet, ‚hatte eine Flöte; auch ſah 15 ver ſchie · 
dene Rummern der „Gartenlaube“ und einige Bande von Aue ads und 
an Werken in dem großen Zimmer, in welchem ſich die Leute 
efanden. 

Eine ganze Flush von Lügendepeſchen wurde von der Re⸗ 
gierung in Tours über die letzten Ausfälle aus Paris 
me. So wurde in Tours am 5. Dezember Folgendes 
publizirt: 

Ein in Nantes angekommener Ballon bringt Nachrichten aus Paris 
vom 4. Morgens. Ein Rapport des Gencrals Trochu, datirt vom 2. Dez. 
1 Uhr 45 Min. Nachm. vom Plateau zwiſchen Champigny und Villiers, 
fagt: „Die Preußen haben mit enormen Streitkräften die franzöſiſchen Por 
fittonen bei Tagesanbruch am 2. Dez. angegriffen. Die Schlacht dauerte 
mehr wie ſieben Stunden. Ja dem Augenblicke, wo Trochu den Rapport 
ke wich der Feind auf der ganzen Linte und verließ abermals die 
Höhen. General Trochu durchellte die Linien der Tiraſlleure von Cham- - 
pigny bis Brie und wurde mit begelſterten Akklamatſonen der Truppen em 
pfangen. Trochu iſt gefaßt auf die Rückkehr des Feindes zum Ungeiffe und 
vermuthet, daß die zweite Schlacht, wie die erſte, den ganzen Tag 
dauern werde.“ | 

Ein Bericht Trochus, datiit aus Nogert, 2, Dez. 5, Uhr 
Abends ſagt: 

„Diele zweite große Schlacht ift viel entſcheidender, wie die erſte. Der 
Beind hat die Franzosen ſeit dem Morgen mit feinem Reſerven und friſchen 
Truppen angegriffen. Wir haben drei Stunden gefochten, um unſere Stel⸗ 
lung zu halten, und 5 Stunden, um die des Feindes einzunehmen, in welcher 
wir übernachten.“ 

Das offizielle Journal vom 4. Dez. ſagt: 

Die Pariſer haben mit Tagesanbruch des 3. Dez. eine Reihe von Vor⸗ 
poftengefechten begonnen, denen cine kurze Kanonade vorherging. Die Ruhe 


iſt unter den Trupper, welche die Stellung an der Marne beſetzt halten, 


bald wieder eingetreten. Die Vexluſt: der Preußen am 2. Dez. waren bedeu⸗ 


Beiträge zur Geſchichte der Schlachten⸗ 
bummler. 
Humoreske von Wilhelm Goldbaum. 


Geſchichte der Schlachtenbummler? frägt der Leſer und ſtutzt. 
So neu die Gattung und ſchon eine Geſchichte derſelben? Ge⸗ 
mach, mein Leſer! Es ſchaut Manches funkelnagelneu aus und 
iſt doch fo alt, daß ſeine Anfänge bis in die Nebelfernen der 
grauen Sagenzeit zurückdämmern. War etwa die Krinoline neu, 
als fie von der „‚thebaiſchen“ Eugenie zum Entzücken der gan 
zen und halben Damenwelt nach langer Pauſe wieder angelegt 
wurde? Wa die Mitrailleuſe eine Novität, als ſie von Lulu 
bei Saarbrücken zur Rührung ergrauter Krieger gerichtet wurde? 
Mit Nichten! Es war Alles ſchon einmal da — das Neue 
wird allmälig alt und das Alte wird wieder neu, ſo wills der 
Rundlauf der Welt. Nur die Formen wechſeln, 2 und 
Dinge wandeln ſich nicht, und wer genau hinſieht, der findet 
hinter dem neuen blinkenden Gewande das närriſche Alte, des 
die Marotte hat, nicht ſterben zu wollen. Nur freilich muß 
man ſich die Begriffe klar machen und ſich nicht darauf ver⸗ 
laſſen, daß, wo fie fehlen, ſich zur rechten Zeit ein Wort ein⸗ 
ſtellt. Begriffe zu erfaſſen iſt aber noch lange nicht ſo ſchwer als 
fie zu entwickeln. Wenn mich der Leſer jetzt z. B. fragte: was 
iſt ein Schlachtenbummler? — es würde mir vielleicht ſo erge⸗ 
hen, wie jenem Soldaten, der in der Inſtruktionsſtunde gefragt, 
was Bimöftein jet, antwortete: wenn man keinen hat, ſo nimmt 
man Blauſtein. Ja, was iſt ein Schlachtenbummler ? Ich 
kann aus meinem hiſtoriſchen Gedächtnißkram wenigſtens ein 
halbes Dutzend von Pracht xemplaren dieſer Menſchengattung am 
kleinen Finger herzählen, aber was ſie eigentlich find — die 
Frage kommt mir ſo überraſchend und ſcheint mir ſo drollig, daß 
ich verſucht wäre, zu entgeznen: „Ein Narr giebt darauf 
Antwort!“ 

Doch der Leſer verlangt mehr, und der Leſer hat Recht. 
Was iſt eine Geſchichte der Schlachtenbummler, wenn ihr Cha⸗ 
rakter nicht konſtatirt it? Alſo nochmals die Frage: was iſt 
ein Schlachtenhummler? Ein Etwas und ein Nichts; als Elwas 
iſt er überflüſſig, als Nichts unnütz alſo ein unnützer Ueberfluß. 
Du ſchüttelſt den Kopf, L. ſer, und auf deinen Lippen balaneirt 
der Einwurf: Herr, dunkel iſt der Rede Sinn. Aber, wenn ich 


Mund meiner Leſerin. 


nun hinzufüge, daß ein Schlachtenbummler in Wirklichkeit eine 
„dunkle“ Exlſtenz iſt. Die Erklärung iſt noch immer nicht be⸗ 
friedigend. Nun denn, Ariſtoteles und du, heiliger Kutſchke, ſteht mir 
beil Ein Schlachtenbummler iſt, wenn — man im Felde nichts zu 
ſuchen hat. Endlich ſcheine ich verſtanden. Und nun darf ich 
auch den ehrwürdigen alten Homer zitiren, dem ich die Bekannt⸗ 
ſchaft eines klaſſiſchen Schlachtenbummlers verdanke. Nach Ho⸗ 
mer iſt ein ſolches Individuum ein Strolch, der ſich unter den 
Kriegern umhertreibt und doch 

Nie auch weber im Kampf ein Gerechneter, noch in dem Rath tft. 

Wer war jener antike Schlachtenbummler? Wie hieß er? 
wie ſah er aus? Die lebhafte Neugier verſchoͤnt den kleinen 
Nun denn, ohne Umſtände! Ich mache 
die honneurs der Vorſtellung. Fräulein X. — Herr Ther⸗ 
ſites. Sein Stand? Unbekannt. Beſchäftigung? Ein Schlach⸗ 
tenbummler hat keine. Charakter? Zweifelhaft. Doch, was iſt 
daz? Das Auge meiner Leſerin blickt zürnend, die feine weiße 
Stirn zieht ſich in verdrießliche Falten. Diefe Bekanatſchaft 
hätten Sie mir erſparen können! Oho! mein Schützling iſt 
ein gar intereſſanter Geſell Zwar ſein Aeußeres iſt nicht grade 
anziehend; er ſchielt mit dem linken Auge und ii mit dem 
gelten Bein; feine Schultern figen etwas ſchief und laufen 
überdies auf der Bruſt in zwei ziemlich anſehnliche Höcker 
zuſammen, auf dem ſpitzen Kopf ragt anſtatt des Yan „dünn⸗ 
liche Wolle“ empor. Um ſo heller aber klingt ſeine Stimme 
und ſeine kleinen Katzenaugen ſtreifen durchdringend über alle 
Gezenſtände; fein mediſantes Maulwerk ſprudelt „schlechte Wiße“ 
wie frigige Nadeln heraus, keine Baſe der Welt kann ſo virtuos 
klatſchen wie er, und dabei hat er etwas Altehrwürdiges, denn 
er hat ja ſchon den trojaniſchen Krieg mitgemacht. 

Lange, mühſelige Jahre ſchon lagen die Griechen vor den 
Mauern Trojas; weder Bombardement, noch Aushungerung 
hatten genützt; Hektor⸗Trochu ſchlug alle Angriffe der verbün⸗ 
deten Griechen zurück. Da eines Nachts, im Haupiquartier bei 
den Schiffen, trat ein Bote des Zeus an das Lager des ſchla⸗ 
fenden Königs Agamemnon und rieth ihm zum Sturm auf die 
feindliche Stadt: 
... inab auf Ilios ſchwebe Verderben 

doch von Geun en 
Azamemnon war ein ſchlauer Patron. Er wollte feine | 


Mannen erproben und, anſtatt ihnen den Willen des olympiſchen 
Hereſchers zu verrathen, befahl er die Vorberettungen zur Heim⸗ 
kehr, denn — ſo ſagte er — 

Sind doch bereits neun Jahre des großen Zeus uns vergangen, 

Und jan ſtockt den Schiffen das Holz und die Seile vermodern; 

Unfere Weiber indeß und noch unmündigen Kinder 

Sitzen daheim und ſchma gen nach uns; wir aber, umſonſt hier 

Endigen nimmer das Werk, um deſſentgalb wir gekommen. 

So ſprach der kluge König zu der Menge. Mit den Füh⸗ 
rern aber, mit Bismarck Doyjjeus und Neſtor⸗Molike, hatte er 
vorher ſich ſchon im geheimen Krie;scaty über den Sturm auf 
das ſtolze Ilios verſtändizt. Als nun die Menge jauchzend zu 
den Schiffen eilte und ſich reiſefertig machte, da durchſchriſt 
Odyſſeus das Lager und zürnend blickte er auf die Ungedul⸗ 
digen, die den Sieg nicht erwarten konnten. Am meiſten aber 
ärgerte ihn der Schlachtenbummler Therfiteg, der mit „un⸗ 
mäßigem Geſchwäß“ unter deu Kriegern einherkrächzte, und gegen 
Azamemnon mit giftigen Reben heßte. Ooyſſeus verſtand keinen 
Spaß; mit großen Schritten trat er an den Wicht heran und 
donnerte ihm zu: 

Find' ich noch einmal Dich vor Wahnflan toben, wie jego, 

Dann ſoll nicht dem Oeyſſſus dis Haup: noch flehn auf den 

5 Schultern, 


Dann ſoll keiner hinfort des Telemachos Vaſer mich nennen: 

Wenn nicht ſchnell dich ergrelſend ich jedes Gewand Dir entreiße, 

Mantel ſowohl als Rock und was die Scham Dir verhüllet, 

Und Dich Healenden fort zu den rüſtigen Schiffen entfende, 

Aus der Verſammlung geRäupt mit ſchwahlichen Getfelhieben! 

Dabei faßte er ſein Szepter mit beiden Händen und ließ 
es luſtig auf Rücken und Schultern des Schlachtenbummlers 
tanzen. „Haut ihm!“ ſchrie lachend die Menge, und der Ge⸗ 
zeichnete wankte auf die Seite und wiſchte ſich die Thränen 
aus dem gerötheten Geſichte. Von nun an aber ſchwieg er 
und verduftete. Troja ward erobert und der Ruhm der Helle⸗ 
nen pflanzte ſich in die Jahrtauſende fort, mit ihm aber auch 
die Kunde von dem erſten Schlachtenbummler und ſeinem tragi⸗ 
komiſchen Geſchick. Und ſeitdem iſt die Spezies nicht mehr aus ⸗ 
geftorben; in neuer Geſtalt taucht Therſites immer wieder auf, 
nur daß der Homer nicht wieder erſcheint, der ihn, wie bei ſei⸗ 
nem erſten Auftreten, beſingt. 

Das iſt ja eine gefährliche Sorte — meint die Leſerin 
und zieht ſich ſcheu vor der neuen Bekanntſchaft zurück. Ge ⸗ 


pflegung der Verwundeten verwendet. Man ſchlägt die Verlufte der 


tend. Nach den 1 von Gefangenen find ganze Regimenter vernichtet 
9 


worden. Der folgende ward dazu verwandt, die Stellung der Truppen 

zu verbeſſern, welche dem ſchlechten Wetter mit großem Muthe wlderſtehen. 

Die Armee des Generals Ducrot hat während der Nacht des 3. Dez. im 

Gehölze von Vincennes bivouakirt. Sie iſt im Laufe des Tages wieder 

über die Marne zurückgegangen und hat ſich auf dieſem Punkte 

— — r Operationen fortzuſezen. Wir haben etwa 400 Ge⸗ 
gene gemacht. 

Somit wird die völlige Fruchtloſigkelt der angeblich jo fiege 
reichen Ausfälle zugeſtanden. Um aber den traurigen Ausgang 
u verhüllen, werden dann noch aus Tours vom 5. Dezember 

bends folgende Prahlereien aus einer pariſer Ballonpoſt 

vom 4. Abends zum Beſten gegeben: 
Der ganze Donnerftag wurde zu Beerdigung der Todten und u 3555 
reußen 


während der Kämpf am Mittwoch und Freitag im Ganzen auf 15— 20,000 (!) 


werden die 


hebung nicht. 
regel, die ein einziger Mann nehme, ohne das Land befrogt zu | i 
einen proviſoriſchen Kredit von 1,200,000 Fr. eröffnet, um auf 


e 20 Wir ſagen „unter Mithilfe der 


erſten Erfolge ſind von 


für den erſten Feldzug nicht, dem er in der 


de 


Mann an. Die franzdjiihen Truppen wurden bet ihrem Rückzuge über die 
Marne am Sonnabend nicht beunruhigt. Die Siege vom Donnerſtag und 
Freitag riefen in Paris große Begeiſterung hervor (). General Renaud, dem 
der Fuß amputirt warde, befindet ſich wohl, General La Ehariere iſt todt. 
Die Generale Paturel und Poiſſonnet find verwundet; General Ductot hat 
wiederum ſehr ausgezeichnet. Am Freitag ſchlugen ſich friſche deutſche 
ruppen; größtentheils beſtanden fie aus ſächſiſchen und württembergiſchen 
Kontingenten und fie deſta den aus mehr als 100,000 (!) Mann. 

Ein Bericht des Generals Schmiß vom 4. Dezember ſagt: „Die Ar 
mee, die außer Paris fteht, ift gegen 15 Gefahr geſchüßt, ſie ſchöpft 
—— ih aus der kurzen Ruhe, auf die fie nach jo harten Kämpfen ein 

ure Fa - 
Die Regierung zu Tours hatte den Beſchluß über die Be⸗ 
theiligung an der Konferenz in Angelegenheiten der Pontus⸗ 
Frage den pariſer Regierungs mitgliedern vorbehalten. Wie un⸗ 
term 7. Dezember aus London der „B. B. Z.“ telegraphirt wird, 
iſt die Einladung zur Konferenz von dieſen angenommen wor⸗ 
den. — Das Gouvernement von Paris hat unter dem 10. v. M. 
angeordnet, daß die Wechſelzahlungen um einen weiteren 
Monat aufgeſchoben werden ſollen. Entgegen den Nachrichten, 
welche davon ſprachen, daß der Finanzminifter die Hülfe der 
Bank in Anſpruch zu nehmen gezwungen war, erzählte man, 
daß auf das neue Anlehen 36,000 Zeichner ihre Einzahlung ge 
leiſtet haben, ohne zu erwähnen, welchen Betrag die Einzahlun⸗ 
gen ausmachten. Von dem zu London aufgenommenen Anlehen 
geſchieht keine Erwähnung mehr. 8 
Die offiziöie „Corr. de Toucs“ giebt Auszüge aus den 
Reden der Herten Liebknecht und Bebel im Norddeutſchen 
Reichstage bei Gelegenheit der neuen Anleihe und bemerkt dazu: 

Es begeben ſich im berliner Reichstage Dinge, die denen im geſetz eben⸗ 

den Körper des Kalſerceichs durchaus gleichen. Die Herren Liebknecht und 


Bebel haben den Muth gehabt, gegen einen Kredit zu ſtimmen, der nur zur 


Führung eines dynaſtiſchen Krieges dienen ſoll. Durch dieſes Votum haben 
fie laut die Solidarität beſtätigt, die zwiſchen den Demokraten aller Länder 
beſteht. Indem wir dieſes Reſums der Reichstagsverhandlungen (außer den 
Reden der Herren Bedel und Liebkaecht wird natürlich kein Wort weiter 
mitgethell) veröffentlichen, haben wir nicht blos zeigen wollen, daß in der 
That der Despotismus Preußens hinter dem des alten Kaiſerreichs nicht zu ⸗ 
zidjteht; wir halten vor Allem darauf, das als ein glückliches Symptom der 
Eriſtenz eines eruſthaften demokratiſchen Kerns in Deutſchland zu konſtatiren. 
Mit der Zeit und unter Mithilfe der Ereignſſſe wird dieſer Kern ſich nur vır- 
reigniſſe“ und zwar ſprechen wir 
eſe Worte mit einem glücklichen Vertrauen aus. Zur Stunde kennt man 
ſchon die große Neuigkelt. Die parifer Garniſon hat einen glücklichen Aus- 
fall gemacht und der feindlichen Armee mehrere Poſitlonen entriſſen. Bald 
Armeen von Paris und die Loier Armee durch die gebrochenen 
ich die Hände reichen. Bald — denn dieſe 
on g her Vorbedzutung — werden unfere kühnen und 

unbeſiegbar gewordenen Mllizen den deutſchen Horden ihr Recht widerfahren 
laſſen. Wer könate jept noch an dem ſchließlichen Ausgang dieſes riefigen 
Kampfes zweifeln? r haben heute den zweiten Dezember, d. h. den 
Winter und den Froſt. Eiie glänzende Sonne ſtrahlt an einem Himmel 
von flrdenlofem Blau. Dleſe Sonne, wir kennen fir. Es iſt nicht die ver ⸗ 
hüllte Sonne des 2. Dezember 1851, es iſt die Sonne von Auſterlitz, 


preußiſchen Linien hindurch 


welche mit ihren Strahlen die Stige unſerer jungen R publik begrüßt. 


Den antirepublikaniſchen Blättern gefällt die Maſſenauk⸗ 
Sie proteſtiren dagegen als gegen eine Maß ⸗ 


haben, ob es gewillt ſei, eine fo immenſe Anſtrengung zu machen. 
pr und da zeigt ſich auch Widerſtreben. Der „Moniteur“ 
rachte am 27, Nov. folgende Note: 


wiß! ein Schlachtenbummler à la Therſites iſt ein Unglück für 
eine Armee und frißt wie Roſt an ihr. Doch es gibt auch recht 


liebenswürdige, geiſtreiche Schlachtenbummler z. B. Poeten, die 


hinausziehen. um ihre Phantaſie an dem blutigen Schauſpiel 


anzuregen und zu bereichern. Sie wollen große Epiker werden 
wie Homer und Schlachtengemälde mit ihrem poetiſchen Griffel 


verzeichnen wie die „Ilias“ ob fie gleich zittern und beben, wenn 


einmal eine Bombe in ihrer Nähe niederfällt. Das ſind die harm⸗ 


loſen Schlachtenbummler, die weniger ſchädlich als überflüſſig ſind, 
und erſt nach dem Kriege läſtig werden, wenn he ihre Kriegs⸗ 


erfahrungen im Gewande der Dichtung zum Beſten geben. Ein 
ſolcher Schlachtenbummler von der beſſeren Sorte war der roͤ⸗ 
miſche Dichter Horaz. 


Wie? Horaz, Roms größter Dichter, ein — Schlachtenbumm⸗ 
ler? Das geht —.— den Reſpekt, nicht wahr? Und wider die Tradi⸗ 


tion? Und doch iſt es fo. Der luſtige Poet hat, als er älter geworden 
ſelber über feine militäriſchen Antezedentien gelächelt, und gar war, 
kein Hehl daraus gemacht, daß er ſich im Kriege nicht grade 
pberzhaft benommen habe. „Andre erfreut das Heerlager und 
der Schall der Trompete und der Fluch der Mütter, der 
Krieg; mich der kühle Hain und die ſchaukelnden Tänze der 


Nymphen und Satyrn“ — fo ſang er in der Widmung jeiner 


Gedichte und kennzeichnete ſich dadurch als eine eminent fried⸗ 


fertige Natur, die am liebſten weit vom Schuß blieb. Dennoch 


. er zwei Kriege mitgemacht. Ob als Kombattant oder als 


erichterſtatter iſt nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen, wenigſtens 
Suite des Brutus 
chen die Lycier in Kleinaſien beiwohnen durfte. Wahrſchein⸗ 
ich aber iſt es für denjenigen, welcher das Naturell des Horaz 
in Betracht zieht, daß er ſich in den fürchterlichen Drang des 
Krieges nur zu literariſchen Zwecken hineingewagt habe Denn 
die Schilderungen, welche ſich zwiſchendurch von e 
Landſchaften und Stärten in feinen Gedichten finden, beweiſen, 
er mit dem Auge des Poeten und nicht mit demjenigen 
Kriegers geſchaut. Von Heldenthaten, wenn anders er 
welche in dieſem Kriege vollführt hätte, hätte er ſicherlich nicht 
geſchwiegen, denn er liebte es, ſich ſtets in ein möglichjt gün⸗ 
ges Licht zu ſtellen und Niemanden über ſeine deen Eigen⸗ 
haften im Unklaren zu laſſen. Ueberdies kam er in dieſen 
Krieg geraden Weges von den ßphiloſophiſchen Schulbänken in 


1 
5 


3 


„Eine ziemlich große Anzahl von im Departement der Indre und Loire 
nicht anfälfigen Per ee RR ver nationalen Mobilgarde oder der mo⸗ 
bilifirten Nationalgarde un ren, halten ſich augenblidli in Tours auf. 
Dieſe Perſonen werden in Kenntniß geſetzt, daß, wenn ſie ſich nicht ſofort 
in ihre reſpektiven Departements begeben, mit der ganzen Strenge der Mi⸗ 
litairgeſetze gegen fie eingeſchritten werden wird.“ 

Das 4. Batalllon der Mobilen der Vienne rückte am 
29. Nov. von Poitiers nach Vendöme ins Feld. Der Präfekt 
hielt bei deſer Gelegenheit eine Anrede, worin er, wie der Dik⸗ 
tator dies verlangt, die Uatrennbarkeit von Vaterland und Res 
publik predigte. Er rief den Mobilen zu: f 

„Ihr thut, indem ihr gegen den Feind zieht, den Eid der Tapferen, 
zu fiegen oder zu ſterden; aber das franzöfifche Volk darf dieſen Eid nicht 
leiſten: es muß ſchwören, zu ſiegen! Frankreich iR unſt erblich, wenn es das 
will, und es wird leben, wil es ſich mit aller Kraft an die Republik an⸗ 
klammern wir d, durch die es bereits wieder emporgehoden und aufrecht ge- 
ſtellt worden; denn Republik und Vater land find fortan unzertrennlich. IR 
Frank eich durch unfere jungen Heere defceit jo iR die Republik für immer 
gegründet; wenn hingegen Stenkreich, an fig ſelbſt verzagend, vor dem 
Steger auf die Kalee fiele, ſo verfi:le es mit demſelben Kniefalle wieder 
der Monarchte.“ 

Dies iſt jetzt die offizielle Anſchauung der Dinge; nur ha⸗ 
ben wir fie noch nie jo ſchlagend und offen dargelegt gefanden. 
Der ungeheure Jerthum der Republikaner beſteht aber darin, 
daß fie gar nicht merken, wie tief fie ſchon wieder in der Dik- 
tatur figen und wie fie, ſobald der Feind durch Gambetta und 
Trochu befiegt wäre, ſofort den Bürgerkrieg zwiſchen den Ehr- 
geizigen haben würden. Keratry hat das Land vor Gambetta 
bereits gewarnt, und die „France“ feiert den Vorabend des 2. 
Dez. mit einem Artikel: „Die Gefahren der Diktatur“, worin 
fie ſehr deutlich zu verſtehen giebt, daß Gambetta ein taktloſer 
Menſch ſei, und auf die „unaufhörlich wiederkehrenden Gefahren, 
zu denen die Diktatur führt“, hinweiſt. Sie fügt hinzu: 

„Troß der Vorſicht, die fi die Preſſe aus Vaterlandsliebe zur Pflicht 
gemacht, erhebt ſich das Echo des Staunens un? der Klagen des Landes 
von allen Seiten über dieſe Sändflutz von Erlaſſen, in welchen eine Will⸗ 
kürhandlunz der anderen auf den Ferſen folgt... Möge Hr. Gambetia 
doch ſich einmal der Worte erinnern, die er als Oppoſttions⸗ Deputirter ge- 
ſprochen. Wenn es aber bereits fo weit mit feiner Umwa idlung gikon⸗ 
men, zu welcher der Befig der Gewalt auch die Stärkfien zu verführen 
pflegt, daß er jeden für verdächtig hält, der nicht zu feiner Fahne ſchwören 
wollte, ſo möge er auch die Urteile unparteliſcher Auslä der beherzigen.“ 

Die „France“ überſetzt hierauf den Artikel des „Stan dard“, 
worin geſagt wird, daß, wofern die franzöſiſchen Heere wieder 
ſiegreich würden, die Frucht ihrer Siege „eine Diktatur Cam. 
bettad mit Mazzini als intimſten Rathgeber“ ſein werde. Die 
„France“ fügt hinzu: 

„dr. Gambetta ſollte doch endlich einfegen, daß die Unfehlbarkeit kei⸗ 
nes Menſchen Vorrecht ift, und daß ſelbſt der populärſte Deputirte der che 
maltgen Linken Rath, Aufklärung und Beſtand nölhig hat, um Frankreichs 
Geſchicke zu lenken. Zugleich möge er doch anfangen, fi zu überzeuzen, 
daß diejenigen, welche den Zuſammentritt einer Konſtituante verlangen, we⸗ 
niger feine Feinde und die der Republik feien, als er bis jetzt glauden will. 
Diefe Natſonalvertretung, die er bartnädig als ein Hinderniß zurückwies, 
wäre jetzt eine Stärke für ihn; fie würde ihn unterſtützen, Loſungen zu 
finden, mit ihm die Verantwortlichkeit trageg, und das, was jetzt nur ein 
elegentlicher Beitritt oder eine flüchtige Unterwerfung werden zu wollen 
eint, wäre cine morallſche und dauernde Eroberung für die Repudlik 
geworden.“ g 

Das „Journal des Debats“ ſchreibt: . 

Die Betrachtungen, welche wir ſeit einiger Zeit dem Publikum über 
die Nothwendigkeit, in den jetzigen Umſtänden eine National⸗Verſammlung 
zufammenzuberufen, vorlegten, find nicht aller Welt angenehm und wir find 


nicht beſonders darüber erſtaunt. Troßdem, wenn auch das Einverſtändniß 


der Gemüther in dieſer wichtigen Angelegenheit nicht von uns vorausge 


ſetzt wurde, fo haben uns doch die ſchlechte Laune und das Adlergeſchrei von 


gewiſſen Leuten bei dem einfachen Aufruf an Frankreich ein wenig dekonzer⸗ 
tirt. Die Zuſammenberufungsfrage einer National⸗Verſammlung kann aus. 
ezeichneten Stoff zu Distuſſonen liefern, aber keinen zun Zorne und zum 
Hufbraufen. Zur Stunde bedarf man der Vernunft und nicht der Lei⸗ 
denſchaft. i 

Die Regierung von Tours hat ein Dekret erlaſſen, wel⸗ 
ches dem außerordentlichen Kommiſſär von Algerien, 


den verſchiedenen Märkten der franzoͤſiſchen Kolonie Getreide, 


das theils zur Konſumption, theils zum Säen beſtimmt ift, auf» 


Athen her, wo er, ein Jünger der Weltweisheit von „goldener 
Mittelmäßigkeit,“ weichlich und verwöhnt den Reiz raffinirter 
gebensgenüſſe erprobt hatte. Zum gemeinen Krieger wird er 
ſich zu gut gehalten haben, von einer militäriſchen Charge, die 
er betleidet, iſt nirgends die Rede; folglich bleibt nur die An⸗ 
nahme, daß er Eindrücke habe ſammeln und ſeinen Erfahrungs⸗ 
ſchatz bereichern wollen. Und da der 22 jährige Student der 
Philoſophie möglicherweiſe auch diverſe Schulden in Athen ge⸗ 
macht hatte, deren Bezahlung ſeinen ſpärlichen Wechſel über⸗ 
ſtieg, ſo fand er es paſſend, ſich mit dem Nimbus des Aben⸗ 
teurers aus Athen zu drücken und auf den Gefilden Kleinaſiens 
wiſchen den römijhen Cohorten als Gaffer umherzuvegetiren. 
Vielleicht zum Johanniter hätte er getaugt, wenn damals dieſes 
ſehr ehrenwerthe Inſtitut ſchon exiſtirt hätte. 

In Lycien alſo wuchſen die Lorbeern des jugendlichen 
Schlachtenbummlers Horatius nicht. Doch es währt nicht lange, 
da „ſehen wir uns bei Philippi wieder.“ Ja dieſer Schlacht 
nämlich, in welcher ſich das Schickſal der römiſchen Republik 
entſchied, be zegaet uns unverhofft der junge Horaz, aber nicht 
etwa in den vorderſten Reihen der todesmuthigen Käapfer, joa» 
dern — auf der Flucht. Er will einen Schild gehabt und ihn, 
als die Reihen ſeiner republikaniſchen Freunde zu wanken be⸗ 
gannen, „nicht grade rühmlich“ im Stich gelaſſen haben. Aber 
dies Bekenntniß ſieht wie eine Rennommiſterei mit ſeiner 
Wahrheitsliebe aus. An der Thatſache, daß er geflohen, iſt indeß 
nicht zu zweifeln. Man ſazt ſo Etwas nicht, weng man nicht 
glaubt, daß es ohnehin Alle wiſſen Aber wohl darf man es er⸗ 
zählen, wenn man nicht als Soldat, ſondern als Poet dem 
Feinde feinen Rücken gezeigt, dean dann ift die Schmach nur 
halb jo groß. Und als Poet floh Horaz, wie er ſelber jagt. 
„Mich trug, den Zitternden, Mercur als Schützer und Wächter 
der Dichter durch die Lüfte davon.“ 

Cs wäre vielleicht nicht one Intereſſe, zu unterſuchen, ob 
nicht ſchon im Alterthume die Stäbe der Armeen offizielle Be⸗ 
richlerſtatter mit ſich führten, oder auch offizielle Poeten, denen 
die Aufgabe geſtellt war, nah dem Keieze die Thaten ihrer 
Heece poetiſch zu verherrlichen und der Nachwelt zu überliefern. 
Denn es iſt nicht anzunehmen, daß die Römer, die doch wahr 
haftig keine ihrer Schlachten „vecbummelten“, poectiſche Mond⸗ 
anſinzer und Nichtsthuer in ihrem Lager geduldet haben. Dage⸗ 


zukaufen. Ein zweites Dekret dehnt auf Algerien die Beſtim⸗ 
mungen des Dekretes vom 12. Okt. aus, welches die Getreide⸗ 
Ausfuhr aus Frankreich verbietet. — Der Präfekt der Arriege 
Anglade, hat den Generalrath dieſes Departements aufgeläht 
Dieſe Maßregel hatte überall Unzufriedenheit erregt. — Ein 
Bataillon der Nationalgarde von Belleville iſt entwaffnet 
worden, d. h. man nahm ihm ſeine Chaſſepots ab und gab 
ihm gewöhnliche Gewehre. Es leiſtete keinen Widerſtand. — 
Der londoner „Eckonomiſt“ veröffentlicht ein Dekret des 
Gouvernements von Tours, datirt vom 22. Nov. und von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit. Es bevollmächtigt die Präfekten der De⸗ 
partements, alle Pferde, welche für die Batterien der Artillerie 
nöthig ſind, zu requiriren und dieſelben mit Sprozentigen Der 
partemental⸗Obligationen zu bezahlen, wobei die Art und 
Weiſe der Bezahlung erft ſpäter firirt werden ſoll. Der „Eco⸗ 
nomiſt“ tadelt mit vollem Rechte dieſe Maßregel, die auf 
Regierung und etwa Gemeindevorſteher weiter ausgedehnt, 
das Eigenthum der Bürger und das der Ausländer als vogel⸗ 
frei hinſtellen würde. Da jene Obligationen zumeiſt auf 500 
Fr. lauten, jo fruchte es nichts, wenn man ihnen Zwangs- 
cours verleiht: andererſeits aber gehe es nicht an, die Bank 
zum Umtauſche dieſer Obligationen gegen ihre Noten zu zwingen, 
weil ſie als Privatunternehmen doch auch Sende 
habe. Ueberhaupt, meint der „Economiſt“, gehen die Gouver⸗ 
nements zu leichtfertig mit dem Gelde um; den ärmeren De⸗ 
partements wurden 20 Mill. Fr. zum Ankaufe von Pferden 
zugewieſen, eben jo viel wurde zur Ausrüſtung der National 
garde beſtimmt. Angeſichts dieſer Thatſachen könnte man wirk⸗ 
lich an den Ausſpruch des Herzogs von Morny glauben, „daß 
die Quellen Frankreichs unerſchöpflich ſind.“ Die Poſtver⸗ 
waltung von Tours hat unter dem 17. v. M. bekannt gege⸗ 
ben, daß ſie die Sendung von Wechſeln, die auf nicht 
mehr als 300 Frs. lauten nach Paris beſorgt, wenn außer den 
gewöhnlichen Koſten 3 Frs. per Stück bezahlt werden In 
Bordeaux hat die Regierung Wechſel auf London gekauft, um 
Waffen und andere militäriſche Bedürfniſſe anzuſchaffen; in 
derſelben Stadt wurden Zehn⸗Francs⸗Noten, die von der Han⸗ 
delskammer emittirt werden, in großer Menge geſtohlen und in 
Zirkulation geſetzt. Das Munizipium von 5 5 hat eine 
Summe von 850,000 Frs. zur Ausrüſtung der Nationalgarde 
beſtimmt. Uebrigens dauert die Sorge wegen der Beſchäftigung 
der Arbeiter noch immer fort; Lyon, Rouen und Havre geben 
ſich mit der Loͤſung der Frage die redlichſte Mühe, und andere 
Städte werden dem gleichen Schickſal nicht entgehen. Schon 
beginnt auch die Sorge wegen der Bearbeitung der Felder; 
die meiſten Landwirthe haben kein Getreide zum Säen, und 
man fieht darum mit Bangen der nächſten Zeit entgegen. 

Der Viceadmiral Jurien de la Graviere iſt zum 
Ober⸗Kommandanten der Mittelmeerflotte ernannt worden, die 
gegenwärtig auf unſerer Rhede gebildet wird. Das Linienſchiff 
„Ludwig XIV.“, das man wegen der Bedürfniſſe der nationa⸗ 
len Vertheidigung abgetakelt hatte, wird nun ausgerüſtet. Man 
beſchleunigt die Ausrüſtung der ſchwimmenden Batterie Nr. 9, 
welche bei der Vertheidigung von Lyon mithelfen ſoll. Die 
ſechs Kanonenboote, welche die Loire⸗Flotille bilden ſollen, find 
bereits unterwegs.“ 

„Ueber das Terrain, auf welchem ſich die jetzigen 
Kriegsoperationen an der Loire bewegen, berichtet Kiö- 
den's Handbuch der Erdkunde: 

„Links von der Seine folgen ſehr bald die mittleren Tertiärſchichten, haupt⸗ 
ſächlich Sandſteine, die auch noch einen großen Theil von Orleannals bedecken. 
Im Oſten von Orleans find die Höhen zwiſchen Yonne und Loire 500 —550 
Fuß hoch (Hügel des Gatinais); nördlich von Orleans, in der 460—770 
Fuß hohen, herrlichen, fruchtbaren Beauce, breitet ſich das Plateau von Or⸗ 
leans aus, das ſich nach NW. zu den Hügeln des Perche verlängert (bis 
600 Fuß hoch). Alle Höhen in rfeannatd ſind bewaldet; die Ebenen find 
fruchtbar und gut angebaut. Südlich von Orleans liegt das traurige Hai⸗ 
deland der ſandigen, ungeſunden Sologne, die ſich nach Süden bis in 
hineinzieht: im Winter ein ungeheurer Moraſt. Im NW, im elle . 


gen may jene höhere Sorte von Berichterſtattern, die als Nichte 
kombattanten hinter den Armeen einherſchlendert, ſchon dem 
Alterthume ihren Urſpruag verdanken. Das find nun nicht 
eigentliche Schlachtenbummler, im Gegentheil! fie find gewiſſer⸗ 
maßen der Faden, welcher das feine Heer mit der Heimath 
verbindet, aber ſtören mözen ſie darum doch in dem ſcharf⸗ 
gegliederten Apparat des ziehenden Herreskörpers. Im Felde 
da iſt eben der Mann noch was werth, und nicht die Feder. 

Es iſt verdrießlich, ja es iſt friool, einen Poeten zum 
Schlachtenbummler zu degradiren und die Leſerin zuckt ſicherlich 
die Achſeln über die Vermeſſenheit, mit der ich ihr von den 
drei großen römiſchen Dichtern, die fie nach Namen, Geburts⸗ 
ort und Todesjahr in der erſten Klaſſe der höheren Toöchter⸗ 
ſchule kennen gelerat, von Horaz, Vicgil und Oold, den größten 
in den Staub der Burleske herntederzerre. Aber wahr bleibt es 
darum doch, daß der Poet aufs Schlachtfeld nur gehö t, wenn 
er zur Waffe greift und in den todesmuthigen Reihen feine 
Bruſt kühalich den feind i en Kuzela preisglebt. Von Horaz 
aber iſt im Feften Fille nur das Eine wahr, daß er ſich vor 
dem Feiade ſchleunigſt rückvärts konzentrirte und ig der Eile 
ſeiner Kchrtbewegnng den Schild verlor. Wer denkt bei dem 
Namen von Heldenſängern wie Ty täos oder Theodor Körner 
an die Gattung Schlachtenbummlet? Hier ſchärft ſich das 
Schwert am Liede und das Lied wird neben dem Schwerte zur 
That. Aber man halte einmal nach den neueſten Etfahrun gen 
die Namen About oder Ciſſaguae und die Spezies Schlachten⸗ 
bummler aufeinander! Blind rannten dieſe literariſchen Mar 
rodeurs hiuter ihrer Truppe her; fie ſahen nichts und hörten 
nichts, ſondern fi: ſäten nur immer Haß und Verblendung in 
die Reihen ibrer Landsleute, und wean ihnen einmal in der 
drangvollen Enge der Flucht ihre Bequemlichkeit verſagt blieb, 
fühlten fie ſich in der Muſe beleidigt. St:d das nicht Schlachten⸗ 
bummler vom teinften Waſſer, 

Me auch weder im Kampfe Gerichnete, noch in dem Rate? 
(Foitſetzung folgt.) g 


Erkennungs-Marken im Kriege. 
Schon in den früheren Feldzügen in Nordamerika und in fpäteren der 
Engländer hatte man zur Feſtſtellung der Identität der Verwu deten und 
Gefallenen die Mannſchaften mit Erkennungs⸗Marken verſehen. Dabei ka ⸗ 


der Boden thonreicher, von engen Thälern, coulees * durchſchnitten. 
Nördlich von dieſem liegt das ungeſunde, ſumpfige Wieſenland Vendomais, 
das Lotrethel, und nördlich von dieſem das Dunois, mit beſſerem Boden. 
Im NW. der Sologne folgt die Touraine; Himmel, Klima, Land, Ge⸗ 
wäſſer, Wald und Menſchen, Alles iſt hier gemäßigt, lachend, friedlich; den 
Namen „Garten von Frankreich“ verdient das Loirethal hier, aber auch nur 
dieſes und keineswegs die zu Seiten liegenden Landſchaften.“ 
Aus Lille 5. Dez. wird berichtet: 


Zwei preußiſche Offiziere erſchienen in Peronne und forderten die 
Stadt auf, ſich zu ergeben. Dieſe Offiziere, welche ſich für Abgeordnete 
eines Armeecorps ausgaben, das ihnen auf den Ferſen folge, wurden einge 
kerkert. Die Militärbehörde hat die Herſtehung der Eiſenbahn bis Albert 
befohlen. Große Truppenbewegungen finden in Lille Statt. 

Nach der „Gaz. de Cambrai“ haben die franzöſiſchen Be⸗ 
hoͤrden Befehl gegeben, überall das Hornvieh zu requiriren, 
damit es den Preußen nicht in die Hände falle. In Folge 
dieſes Befehls haben die Franktireurs in Catelet 45 Ochſen und 
247 Hammel weggenommen und nach Cambrai gebracht. 


Von retroſpektivem, aber doch nicht zu leugnendem In⸗ 
tereſſe iſt ein Briefwechſel zwiſchen dem Großherzog von 
Baden und dem General Uh rich. Der Großherzog wandte 
fih „nur als einfacher Privatmann, welcher eine Ausnahme⸗ 
ſtellung benutzt, um zu verſuchen, Gutes zu wirken“, an den 
General, und indem er ihm zugeſtand, daß er feiner militäri- 
ſchen Pflicht Genüge gethan, bat er ihn, nun auch aus Er⸗ 
barmen mit der unglücklichen Bevölkerung von Straßburg an⸗ 
nehmbare Kapitulationsvorſchläge zu machen. General Ührich 
leitet ſeine Antwort mit der Verficherung ein, daß „ dieſer edle, 
weiſe, von Menſchenliebe erfüllte Brie des Großherzogs in 
ſeiner Familie als ein Ruhmeszeichen bleiben wird.“ Es wäre 
ihm ſüß, konnte er den Rathſchägen des Großherzogs folgen. 
Aber ſeine Pflicht als Soldat und Bürger gebietet ihm ein 
Anderes. Je unglücklicher Frankreich iſt, deſto mehr hat es 
Anſpruch auf die Liebe und Ergebenheit ſeiner Kinder. „Möge 
— ſo ſchließt der General — Ew. K. Hoh. glauben, daß ich 
keinen Anjprud erhebe, von mir ſprechen zu machen, aber daß 
ich ganz einfach ein Soldat bin, der den militäriſchen Geſetzen 
ſeinetz Landes folgt. Uhrich. 


SGS ˖·‚ E 


Madrid, 3. Dez. Der Rücktritt Figuerolas vom 
Finanz⸗Miniſterium iſt angenommen und an ſeiner Stelle Moret 
ernannt, welcher zugleich das Kolonial⸗Miniſterium übernimmt. 
Die Cortes hatte beſchloſſen, während der Abweſenheit der Kö⸗ 
nigs⸗Deputation keine öffentliche Sitzung zu halten, ſie 
werden aber kaum ſo lange warten können, da die Finanz⸗ 
noth jo groß iſt, daß den Beamten in den Provinzen in dies 
ſem Monate ihr Gehalt nicht ausbezahlt werden kann und nur 
die in Madrid angeſtellten mit Mühe ausbezahlt wurden. Als 
die Deputation von Carthagena an Bord ging, wurde ihr am 
Dinſtag ein Banket auf der Fregatte „Villa de Madrid“ gege⸗ 
ben. Der Präſident der Cortes, Zorrilla, hielt eine Rede, wo⸗ 
rin er die Unſittlichkeit und Leichtfertigkeit rügte, die in vielen 
Verwaltungszweigen herrſche, und beklagte, daß die Revolution 
die Finanzfrage offen gelaſſen, ſo lange ſie aber nicht gelöſt, 
ſo lange der Gläubiger kein Vertrauen zu der Regierung habe, 
werde Spanien nicht zur Ruhe kommen. Und doch bezieht je⸗ 
des der Mitglieder der Königd-Deputation täglich 125 Fr. Zu⸗ 
lage während der Dauer der Reiſe, die den Herren ohnehin 
wenig oder nichts koſtet! 

Italien. 


Florenz, 6. Dezbr. Der neue König von Spanien 
begab ſich unmittelbar nach Annahme der Krone in großer 


Gala ins Marineminiſterium, um ſich als Admiral zu verab⸗ 


ſchteden. Seine Abreiſe nach Spanien ſteht in kürzeſter Zeit 
bevor. — Von den neuen Kammermitgliedern dürften 
149 zur Regierungspartei, 142 zur Oppoſition gehören; die 
politiſche Geſinnung von 7 iſt unbekannt. — Preußen ver⸗ 


men die verſchiedenſten Stoffe zur Anwendung und die Chemie wurde zu 
Rathe gezogen, um eine Erkennungsmarke mit un vertilgbarer Auge zu 
fertigen, die dem Waſſer und beſonders dem Alles 1 chweiß 
Widerſtand zu leiſten im Stande ſei. fe 

Auch im preußiſchen Kriegsminiſterium fanden nach dem Feldzuge 1866 
darüber Berathungen ſtatt, und wurde ſchließlich eine Erkennungs⸗Marke 
eingeführt (Inſtruktion über das Sanitätsweſen der Armee im Felde vom 
29. April 1865), welche aus einem einfachen Stück Weißblech mit einge 
ſchlagenem Namen des Regiments und der Nummer des Mannes in der 
Matrikel beſteht und von dieſem an einer Schnur auf dem bloßen Leibe ge⸗ 
tragen werden ſoll. 

Ob ſich dieſe Einrichtung bewährt, werden die Erfahrungen der im 
Felde frchendin Truppen ergeben, ſedoch geht aus den von den Regimentern 
eiugereichten 1 ſchon jetzt mehrfach zer vor, daß dies nicht immer 
der Fall geweſen iſt. 

Einestheils kann die Marke, deren ſcharfe Kanten die Schnur durch⸗ 
ſchuttten, andererſells in einzelnen Bällen die Matrikel verloren gehen, ent- 
weber mit fammt dem Packpferde, oder aber, wenn der Feldwebel dieſelbe 
aus Borforge bet ſich trug, bei d.ffen Verwundung. War nun die Leiche 
unkenntlich geworden, io iſt es, fehlt die Marke oder die Matrikel, nicht 
möglich, die Identität des Gefallenen oder Verwundeten feſtzuſtellen. Ohne 
Matrikel kann überhaupt bei den Truppentheilen die zur richtigen und ge⸗ 
nauen Aufftelung der Verluſtliſten erforderliche Angabe des Geturtsortes 
nur ſchwer ermittelt werden. 

Dieſe Bedenken 2 5 zu der Idee, als für alle Fälle ausreichendes 
Erken ungsgelgen er Gefallenen eine Kapſel von Blech anzufertigen, welche 
mittelſt eines nicht einſchneidenden runden Oezrs von Drapt an einem Les 
derctemen getragen werden fol. Der Slempnermeifter Zocckell in Berlin, 
Markgrajenfirape Nr. 35, unterzog ſich der Mäze, nach ihm yo 
Zeichnungen eine ſolche Kapfıl don der Größe und Stärke eines Thalers 

erzuſtellen. Oleſelbe beftezt aus zwei durch ein Charn ier verbundenen 
heilen und enthalt in jedem Zyell ein Blatt Papler, welches reichlich Raum 
gewährt, das Regiment, Bataillon, Kompagnie, Name, Vorname und Ge- 
durtsort nebſt Kleis in deutlicher Schrift aufzunehmen, und ſchließt fo feſt, 
daß ſelbſt, nachdem die Kapſel volle 24 Stunden im Waſſer gelegen, die 
in gewöhnlicher Dinte ausgeführte Schrift auch nicht im Mindeſten gelit- 
ten hatte, 

abe iſt der Preis einer ſolchen Kapfel wenig theurer, als der, der 
bisherigen Blechmarke. x 

Es wird ſich Jeder durch Anſchauung überzeugen können, daß dieſe Er⸗ 
kennungsmarke den Mann nicht im Geringſten beſchwert, ihn nicht verletzen 
kann und feine Perſönlichkeit vollſtändig auszuweiſen im Stande tft, die⸗ 
ſelbe Bi alſo wohl allen an fie zu ſtellenden Anforderungen entſpricht. 

Wollte man dieſelbe noch mehr ſichern, um ſie z. B. auch für Seeleute 
einzuführen, damit jeder durch Schiffbruch oder durch Sturz vom Schiff Er⸗ 
truntene und and Land Geſpülte wieder zu erkennen ift, jo wäre es ein Leich⸗ 
tes, durch ein wenig Kit, aus Mennige angefertigt, die Kapſel vor dem Ein. 
dringen des Waſſers an zu ſichern. 


zu. 
Wie fegensreid die Einführung dieſer Erkennungs⸗Marke und überhaupt | nen ihn für feine Fahrt und tragen ihm unter 
3, 4 g Teinkzeldes auf, der Bäuerin in Mu 


einer jeden dieſen Zweck erfüllenden wirken kann, geht daraus ſchon hervor, 


1 
| 


4 
langt von Italien die Zurückweiſung der nach Italien geflüch⸗ 
teten kriegsgefangenen franzöſiſchen Offiziere. 
(Augsb. „Allg. Ztg.“) 

Rom 5. Dez. Die italieniſche Regierung erwarb von 
Napoleon die farneſiſchen Gärten und die Kaiſerpaliſte ſammt 
den dortigen Muſeen und Kunſtſchätzen um 650,000 Fr. und 
übernahm die Verpflichtung die Ausgrabungen unter Roſa's 
Leitung fortzuſetzen. — In den päpſtlichen Archiven fanden fich 
auch noch auf gegenwärtig im Gefängniß befindliche Perſonen 
bezügliche Notizen wie folgende: N. N. verhaftet aus nur der In 
quiſition bekannten Gründen. Die Betreffenden wurden ſofort 
entlaſſen. (A. A. Z.) 


Norddeutſcher Reichstag. 


9. Sitzung. 

Berlin, 8. Dezbr. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes Delbrück, Pape u. A. Heute ſteht der Vertrag des Bundes mit 
Baiern zur zweiten Berathung. Auf eine Anfrage Laskers erklärt Präſt⸗ 
dent Delbrück, daß, wenn Art. 2 des Vertrages lautet: „Die Verfaſſung 
des deutſchen Bundes iſt die des bisherigen norddeutſchen Bundes, jedoch mit 
folgenden Abänderungen“ (worauf dann in 27 Paragraphen die Adänderun⸗ 
gen, Uebergangsbeſtimmungen und Exemtionen für Balern folgen), damit zu⸗ 
gleich auch die Eiugangsformel der norddeutſchen Bundes verfaſſung mit über- 
nommen wird. Dieſe Formel lautet: Se. Maj. der König von Preußen 
u. ſ. w. ſchliezen einen ewigen Bund zum Schuß des Bundesgebietes und 
des innerhalb deſſelben gültigen Rechtes ſowie zur Pflege der Wohlfahrt des 
deutſchen Volkes. 

Artikel 6 der Verfaſſung enthält das neue Verhältniß der Stimmen im 
Bundesrathe: Preußen 17, Baiern 6, Sachſen 4, Württemberg 4 u. ſ. w., 
in Summa 58. Abg. Wehrenpfennig konſtatirt gegenüber der geſtrigen 
Aeußgerung des Präfidenten Delbrück, dieſe für Preußen fo überaus ungünftige 
Stimmendertheilung ſei nothwendig und unvermeidlich geweſen, daß Preußen 
damit den partlkulariſtiſchen Tendenzen gegenüber ein Opfer ohne Gleichen 
gebracht habe. — Eine der wichtigſten Aenderungen wird nach $ 6 des Ver⸗ 
trages in den Art. 8 der Verfaſſung Hineingetragen, der von den Ausfchüffen 
des Bundesrathes handelt: „es wird im Bundesrathe aus den Bevollmächtig⸗ 
ten der Königreiche Baiern, Sachſen und Württemberg unter dem Vorſiße 
Baterns ein Ausſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten gebildet.“ 
Dieſe Beftimmungen beantragen Lasker und Miquel, unterſtützt von 
zahlreichen Mitgliedern der Fortſchrittspartei, zu ftreichen. 

Präſ. Delbrück: Zunächſt konſtatire ich nachträglich, um eine von 
Herrn Windthorſt bemerkte Lücke in dem Ring der Verträge auszufüllen, 
daß die ſüddeutſchen Staaten Batern, Württemberg, Baden und Heſſen zu 
dem vorliegenden Vertrage nebſt Schlußprotokoll ausdrücklich und urkundlich 
ihre Zuftimmung gegeben haben. Zur Sache ſelbft glaube ich aus den Er⸗ 
örterungen, die über den diplomatiſchen Ausſchuß in der Generaldiskuſſion 
ftattgefunden haben, die Motive hinlänglich entnehmen zu koͤnnen, aus wel ⸗ 
chen die nn der bezüglichen Beſtimmung beantragt wird. Es liegt in 
der Natur eines Bandesverhaͤltniſſes, daß diejenige Macht, welcher die völ 
kerrechtliche Vertretung nach Außen und die Leltüng der allgemeinen Poli⸗ 
tik des Bundes verfaffüngemägig zuſteht, in den wichtigeren Fragen ſich in 
fortwährender Fühlung mit den anderen Buadesmitgliedern erhält. Es iſt 
dies bisher im Norddeutſchen Bund immer geſchehen und daß es auch im 


neuen Munde geſchehen muß, liezt in der Natur der Sache. Es ſchien 


nun, daß der richtigſte, einfachſte und klarſte Weg zur Herſtellung dieſer 
Verbindung die Schaffung eines ſolchen Ausſchuſſes war. Es kommt 
hier nicht blos darauf an, Mittheilungen hinzunehmen, ſondern 
die Auſicht desſenigen Staates zu hören, weicher die Mittheilung 
macht. Der Mittelpunkt die ſer Mittheilung fol in Zukunft der diplo⸗ 
matiſche Ausſchuß ſein und er iſt der Erſaß für einen anderen unbedingt 
gebotenen, ader, wie mit ſcheint, entſchleden nee er, Big. Man hat 
bet der Genecaldiskuſſton an dieſen Ausſchuß die Befürchtung geknüpft, 
daß er der Punkt jein würde, wo die fremden Mächte ihre Intriguen on ⸗ 
ſpinnen könnten. Ob ſolche Inteiguen werden geſponnen werden, welß ich 
nicht, will es aber zugeben. Wenn man Intriguen ſpinnen will, fo fängt 


man an Mißtrauen zu erregen, das ſicherſte Mittel dagegen iſt Offendeit. 


Dadurch allein kann allen Mißverſtändniſſen vorgebeugt und dasjenige Ein- 
verſtändniß im Bande üder die Leitung der Politik erhalten werden, das 
für ein gedeipliges Zuſammenleben der Bundesflaaten unerläßlich if. Im 
Grunde beſtand ja ein folder Verkehr ſchon bisher. Die Herren werden 
bemerkt haben, daß wenn der Bundeskanzler bier neben dem Miniſter von 
Frieſen ſaß und ſetge Mappe aus dem auswärtigen Amt erhielt, er ihm 
ihren Inhalt mitthellte. Dieſer Verkehr ſetzte freilich voraus, daß die 
Herren nebeneinander ſaßen (Heiterkeit) Ueberdies kann ich die beſtimmte 
Ecklarung geben, daß nich der Ruckſprache, die ich wiederholt und auch 
heute noch mit dem anweſen en bairiſchen Geſandten gepflogen hade, ich 


vollkommen außer Stande fein warde, mit ihm über eine Abänderung 


biejes Beſtimmuatz in eine Verhandlung zu treten, weil dieſe Abänderung 
abgelehnt werden müßte. Ich glaude dem Reichstage ſchuldig zu ſein, dies 
offen Farzulegen. 


daß es mittelſt einer ſolchen leicht geweſen wäre, im Verlauf des jetzigen 
Krieges ſelbſt den Angehörigen der geſchlagenen und das Schlachtfeld aufge- 
benden franzöſiſchen Armeen ſichere Nachrichten über die ſtattgehabten Ver. 
luſte zugehen zu laſſen. Hätte jeder von den deutſchen Truppen beerdigte 
Franzoſe eine Tor: Marke gehabt, jo wäre es bei der jpigen humanen 
Kriegführung ein Leichtes geweſen, dieſe Marken zu ſammeln und dem näch- 
ſten Präfekten zur Veröffentlichung zu übergeben, wenn dies nicht irgend eln 
internationales Komite übernommen hätte. 

Man hätte ſich dadurch in echt humanem Sinne die unglücklichen Fami ⸗ 
lien in Frankreich, welche ab noch nach Monaten vergebens nach Nachrich 
ten über den Verbleib ber Ihrigen forſchen, zu größtem Dank verpflichtet. 

Vielleicht iſt dieſer Gedanke im Stande, die Männer, welche durch ihre 
humanen Beſtrebungen den Segen der Genfer Konvention geſchaffen, zu ver⸗ 
anl.fien, mit dahin zu wirken, daß ſolche Erkennungs- Marken in allen Hee⸗ 
ren, Kriegs⸗ und Handels » Marinen eingeführt werden und j»d r Staat ſich 
verpflichtet, durch Sammlung der den Gefallenen oder den am Strande auf⸗ 
efundenen Leichen abgenommenen Marken reſp. durch Veröffentlich eng des 


alts Nachrichten an die trauernden Hinterblie enen zu ermöglichen. 
ab * N (Milit. Wochenbi) 


Franzöſiſche Flüchtlinge. 
Aus Rum burg, 1. d., wird der . Ztg.“ folgende Ge⸗ 
1 7 erzählt: Am 20. Novbr. Früh, gegen 5 Uhr iſt eine Bäuerin in 
üuchswalde bei Bautzen eben im Begriffe, zur katholiſchen Kirche in die 
Frühmeſſe zu gehen, als ſie, aus der Hausthür tretend, in der Dunkelheit 
gel Männer daherſchreiten und auf fie zukommen ſieht. Sie wird von den 
nkommenden angelprogen und höflichſt um die . eines Kaffees 
Die Bäuerin erkennt in den Bittenden zwei gut gekleidete Herren 


ucht. 
N Manieren und ſteht deßhalb nicht an, den Wünſchen derſelben 


nachzukommen. Zurückkehrend, ladet ſie die Herren zum Eintritte in die 
Bauernſtube ein. Während nun die Bäuerin am Ofen mit der Zubereitung 
des Kaffees beſchäftigt iſt, machen es ſich die Herren in der warmen Stube 
bequem, kleiden ſich aus und verbinden ſich kunſtgerecht einige Bleſſuren, 
die fie am Leibe tragen. Die Bäuerin ſieht erſtaunt dem Treiben zu. Auf 
ihr endliches Befragen wird ihr die Auskunft, daß die Herren kurz une 
bei dem großen Brande in Bautzen zufällig anweſend und thätig ge en 
ſeien (es brannten am felben Tage in den erſten Frühſtunden in Bautzen 
drei Scheuern nieder) und dabei körperlich verletzt worden wären; aus jol- 
cher Urſache müßten ſie auch um die Beſorgung einer Fahrgelegenheit bitten, 
die ſie ehemöglichſt nach Böhmen führe und ihrer dortigen Heimath zu⸗ 
brächte. Der Sohn des Hauſes, dem ein gutes Douceur zugeſteckt wird, 
geht alsbald aus, um ein Fuhrwerk beizuſtellen. Nachdem die beiden Herren 
an dem dampfenden guten Kaffee ſich erlabt, die Bäuerin anſtändig dafür 
entſchädigt haben, beſteigen fie den inzwiſchen angelangten Wagen und fah- 
ren, für die gefällige Bewirthung freundlichft dankend, ab und der Grenze 
In Schluckenau angekommen, verabſchieden u den Kutſcher, entloh⸗ 

a ade fl e eines guten 

nchswal de nochmals für ihre Gaftfreund- 


Abg. Miquel glaubt ſachlich Gründe genug gegen den Präfidenten 
Delbrück vorbringen zu können; nach der Gehäuse aber, da 8 
nahme des Amendements das Eini ehe er das; 


u ſcheitern könnte, 
ſelbe zurück. Abg. v. Hoverbeck: Das Amendement ſei nicht blos vom 
Abg. Miquel, ſondern noch von vielen Anderen und auch von ihm mit unter⸗ 
ſchrieben. Es zurückzuziehen, habe alſo der Abg. Miquel durchaus kein Recht, 
und er erhalte es ausdrücklich aufrecht. Warum ſoll denn Offenheit immer 
nur gegen die drei Königreiche, nicht aber gegen die anderen 
eine Pflicht ze Abg. Lasker wünſcht eine Erklärung, ob der Ausſchuß 
unter dem Vorſitze Baierns in Berlin ſeinen ba haben müſſe, oder ob er 
vielleicht auch gegen die Intentionen der Verfaſſung in München tagen 
könne. Da ſogar von einer Berufung des Reichstags nach Versailles hat die 
Rede fein können, jo erſcheint es nicht überflüſſig, dieſen Punkt in binden ⸗ 
der iſe zu konſtatiren. Präſ. Delbrück: on aus der Verfaſſung 
folge, das der Ausſchuß nur an dem Orte des Bundesraths feinen Sitz ha⸗ 
en könne. Nach kurzer Debatte wird ſodann der von Hoverbeck aufrecht 
erhaltene Abänderungsantrag abgelehnt. 

Bei 3 10 (Artikel 20 der Verfaſſung fol lauten: „der Reicht tag geht 
aus allgemeinen und direkten Wahlen mit geheimer Abſtimmung hervor, 
welche nach Maßgabe des Wahlgeſetzes für den ne 
des nordd. Bundes vom 31. Mai 1869 zu erfolgen haben“ 
bemerkt Präſident Delbrück, um ler vorzubeugen, daß eine 
fpätere Feſtſtellung durch ein neues Geſetz in Ausſicht genommen ſei. Abg. 
Lasker beantragt, die geſperrten Worte zu ſtreichen und die betreffende Be⸗ 
ſtimmung in die Uebergangsbeſtimmungen aufzunehmen. Dieſer Antrag wird 


Sie gelten als 9945 nt, 


Mehrheit von 


[| 
Hr. Präſtdent Belbrück bei dieſem Punkte eine ſolche Bemer 
macht. — Präs. Delbrück. Die vorliegende Em iu 50h fe 
ſehr langwieriger Berathungen, und gerade das Verhältniß der Stimmen ⸗ 
zahl mit Baiern feſtzuſtellen, dot ungeheure Schwierigkeiten. Eine Anfech 
tung dieſer Beſtimmung würde den ganzen Vertrag in Frage ſtellen — 
Abg. v. Do verbeck: Mir iſt nach dieſer Erklärung die Zahl 14 noch weit 
bedenklicher. Gerade die Stimmen der drei Mittelftaaten find nun hinreſ⸗ 
chend, um jede Verfaſſungs veränderung zu hindern. Dies ſcheint die bei⸗ 
riſche Regierung beabfichtigt zu haben, und damit wird der Keim gel gt 
Sonderbündniſſen innerhalb des deutſchen Bundes. — Abg. Las ler h 
dieſe Frage auch unter den Regierungen noch nicht für definitiv entſchieden und 
glaubt, daß die hier gewünſchte Abänderung noch immer durchzuſetzen ſel. 
Präf. Delbrück bedauert, wenn feine Erklärung nicht beſtimmt genug war; 
der Vertrag ſtett und fällt mit dieſem Paſſus. 

Darauf wird der Lasker ſche Antrag abgelehnt und das Haus tritt in 
die Berat hung des Abfgnitts III. des Vertrages, welcher die auf Balern 
in Anwendung kommenden Beſchränkungen der Verſaſſung normirt. 

$ 1. (Das Recht der Handhabung der Auffiht Seitens des Bundes 
über die Hamaths⸗ und Niederiaffungsverhältniffe und deſſen Recht der Gr 


\ feggebung über dieſen Gegenſtand erſteeckt fi nicht auf das Königreich 


ſchaft zu danken und ihr zu ſagen, daß fie zwei franzöſiſche, 


Balern) beantragt Abg. Lasker zu ſtreichen. 

Prafident Delbrück: Das Präſidium legte den größten Werth dar⸗ 
auf, eine Ausnahme von der Gefeggebung und Beauffichtigung des Wunder 
in dieſer überaus wichtigen Materie nicht wen J Es —.— ſich 
aber bei dieſer Ausnahme nicht um ein Stück von Miriftertal-Liebhaberel- 
Der große Werth, der von dem Präſidium auf die Fernhaltung dieſer Aus ⸗ 
nahme gelegt wurde, würde ſtark genug geweſen ſein, einen Widerſtand zu 
überwinden, der nur aus Reſſort⸗ Liebhaberei entſtanden wäre. In det 
That ftanden aber hinter dieſem Widerſtande reale Machte. Die neue So 
zialgeſetzg bung in Baiern hat in einem erheblichen Theile des Landes un⸗ 
ter der laͤndlichen Bevölkerung ſchon einen großen Widerſtand gefunden. 


mag auf einer Verkennung der wahren Intereſſen berugen und ich würde 


dieſer Meinung nicht widerſprechen. Aber vorhanden iſt er, die Thatſache 
iſt da. Die Bevölkerung hat ſich ſchon mit Widerſtreben in den Bruch des 
bisherigen Zuſtandes gelagt, fie würde ſich nicht dazu entſchließen können, 
jetzt noch einen erheblichen Schritt welter zu gehen und ſich fofort die Ge 
jeggebung des norddeulſchen Bundes über bieſen Gegenſtand anzueignen. 
Nan hätte ja wohl zum Bundesrath und Reichstag das Vertrauen 11 
werden können, daß man ein ſo eingreifendes I wie das über den Un“ 
terſtügungswohnſißz, nicht rüͤckſichtslos ſofort auf Batern übertragen hätte. 
Zabeſfen wenn man in ein neues Verhältniß eintritt, iſt man angſilich; 
man hat ja hier auch aus manchen Beftimmungen zu Gunſten Balerns 
Nachtheile für den Bund gefürchtet. Umgekehrt war es auch fo, man 
glaubte ſich in Bezug auf einen fo wichtigen Punkt ſichern zu mäſfen. Run 
bin ich über eugt, daß die Entwickelung der Dinge in Baiern den iept ab. 
eneigten Theil der Bevölkerung eines Beſſern belehren könnte. Und ft das 
er Ball, dann bin ich ebenfalls überzeugt, daß die dairiſche Regierung in 
Fortſetzung in der Beilage. 


der Gele 
ſchaft entiprungene Soldaten beherbergt und bewirthet habe. Die eri 
hat auch bald die Names ihrer Gäste erfahren; denn ſchon folgenden Tagel 
machte das Dresdener General-Gouvernement bekannt, daß die kriegegefange“ 
nen fraazöſiſchen Offiziere Henri Aubert und Marius Sengler, Erſterer Kaplk⸗ 
tän und Letzterer Lieutenant vom 28 Linienregiment ohne Erlaubniß der 
Mllitärbehöcde Die!den Bear hätten und ſonach entflohen ſeien. 
Flüchtlinge waren aber bereits Montag Vormittag ohne Anfſehen nach Rum. 
burg gekommen und hatten den Mittagdzug der böhmiſchen Nordbahn ber 
nutzt, um über Prag ihre Weiterreiſe zu bewerkſtelligen. 


Eine Ballonfahrt von Yaris nach Norwegen. 
Die näheren Umſtände der abenteuerlichen Fahrt, welche zwei Luft 


ſchiffer, wie bereits der Telegraph gemeldet, von Paris nach Norwegen ge 


macht, ſchildern norwegiſche Blätter wie Ey t: Die Namen der beldenmi* 
thigen Luftſegler find Paul Rolier und B. L. Deschamps. Sie find 
jung, aber verheirathet; der erſtere Theilnehmer an der Nationalv 
ung ir Paris, und der letztere Artillerie Kapitän; keiner von ihnen war 


8 
eigentlich Aeronaut von Profeſſion. Donnerſtag, den 24. November, Abend“ 


10 Uhr beſtiegen Beide in Paris ihren Ballon, um die Poſt nach dem 
ſüdlichen Frankreich zu bringen. Der Wind trieb ſie jedoch in eine andere 
Richtung und mit einer nelligkeit, von der fie ſelbſt keine Ahnung hatten, 
bevor fie das Meer unter ſich erblickten, legten fie den Weg von Paris über 
die Nordſee nach den Küften 3 in 15 Stunden zurück, wo ſie am 
Lifjefeld ihren Anker auswarfen. ährend fie über dem Meere ſchwebten, 
ſahen fie unter ſich 17 Schiffe, die fie für franzöſiſche Fregatten hielten 
ſie jedoch mit großer Schnelligkeit hinweggetrieben wurden, ſo war es ihnen 
unmöglich das große Tau feſt zu machen, welches fie mehrmals aus warfen. 
Sie waren kaum ausgeſtiegen, als der Ballon, deſſen Taue und Anker um 
ein Felsſtück befeſtigt waren, ſich losriß, wieder aufſtieg, um, wie 
eig zeigte, in der Krödshaade (12 Meilen nördlicher) zu landen. 
rſt nachdem die Paſſagiere 19 Stunden in Schnee und Käte auf den 


Klippen herumgewandert waren, wo fie einmal beinahe die Beute hungrigen 


Wölfe geworden wären, entdeckten ſie im Schnee eine Schlittenſpur u 

kamen, dieſe verfolgend, zu einer kleinen verfallenen Hütte. Hier machten 

Feuer an, welches von den Leuten im Dorfe geſehen wurde und nach einiger 
Zeit erſchienen dieſe mit einem Schlitten, auf welchem fie die Fremden nach 
ihrem Dorfe fuhren, Natürlich konnten ſich die Geretteten mit ihren Rettern 
nicht verſtändlich machen und durch den Namen „Chriſtiania“ auf einer 
Streichholzdoſe erfuhren die Franzoſen erſt, daß fie in Norwegen feld: 
Montag Abend kamen ſie über Kongsberg nach Drammen, und auf d 

ganzen Wege dorthin, ſowie in Drammen empfingen fie zahlreiche Bewelſe 
der lebhafteſten Theilnahme ſowohl für ihre eigene Perion als für ihr Batır‘ 
land. Bel ihrer Ankunft in Gäriftiania wurden fie von einer großen 
Menſchenmenge empfangen und dem Lebehoch auf Frankreich folgte ein neun. 
maliges Hurrah. Die im Ballon vorgefundenen Briefe und Bri ben 


bat der franzöſiſche Konful in Gpriftiania fofort über England nach Frank 


reich geſandt. 


undesſtaaten 


„Veränderungen der ee 4 


a ben.) 
beantragen Lasker, Miquel u. A. ftatt der geſperrten Worte zu ſetzenn 
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9 Dezember 1820. 


der That nicht aus W.fioci-Lieopabeser ich alsdann einem Vecgicht auf ven 
bier gemachten Vorbehalt entziehen werde. Bür den Augenblick iſt dies 
nicht möglich. 

Abg. Miquel: Nach dieſer Erklärung iſt daſſelbe wie vorher für mich 
maßgebend. Ich will dem großen Werke nicht bindernd entgegentreten. 
Aber ſachlich hat Hr. Präfident Delbruck als Grund doch nur des Votur⸗ 
theil der batriſchen Bauern angeführt. Und daß wir einem ſolchen Vorur⸗ 
theil im Intereſſe des großen Ganzen wiederum wegen des Mangels an 
Nachgiebigkeit Seitens Baierns diechaung tragen müſſen, konftattre ich zu 
m inem großen Bedauern. Abg. Grumbrecht: Ich habe mich mit der 
bairiſchen Sozialgeſezgedung eingehend beſchafugt und muß eniſchieden wi⸗ 
det ſprechen, daß durch die bairiſchen lokalen Berpältniffe eine ſolche Sonder ⸗ 
flelung bedingt wird. Ueberdies find wir doch eben fo gut Paz ez nt als 
Baiern und haben ſchon mehr als zuwotel nachgegeben. Abg. Las ker will 
den batitfgen Miniſtern den Ruhm vor der Geſchichte nicht rauben. Er 
bat Ruck prache genommen mit mehreren batıtigen Abgeoroneten, die für 
Annahme des Vertrages thätig ſein wollten, bevor fie den Vertrag ſelbſt 
kannten. Als fie ihn dann aber kennen lernten, da wurden auch fie bedenk⸗ 
lich. Es iſt allerdings wohlwollend von dem Vertreter des Bundes kanz ers, 
daß er die Verdtenſte bei dieſer Angelegenheit den batriſchen Miniſtern zus 
ſchreibt. — Abg. v. Hoverbeck mut ser Ausführung Grumbrechts bei. 
Der Antrag Lasker wird abgelehnt. 

Zu $ 5 beantragt v. Ho verbeck, über den Abſatz: 

„Actitel 58 der Verfaſſung iſt gleichfalls für das Königreich Baiern 
gültig. Dirfer Artikel erhau jedoch für Baiern folgenden Bujag: Der in 
dieſem Artikel bezeichnelen Verpflichtung wird von Baiern in der Art ent⸗ 
ſprochen, daß es die Koften und Laſten feines Kregzweſens, den Unterhalt 
der auf feinem Gebiete belegenen feſten Platze und ſonſtigen Fortifikationen 
einbegriffen, ausschließlich und allein trägt,“ — 

ſowie über den Abſaß: „Baiern verpflichtet fi für fein Kontingent und 
die zu demſelben gehörigen Einrichtungen einen gleichen Geldbelrag zu ver⸗ 
wenden, wie nach Virgaltniß der Kopfſtärke durch den Milttäc⸗Ctat des 
deulſchen Bundes für die übrigen Zgeile des Bundesheeres ausgeſetzt wird. 
Dieſer Geldbetrag wird im Bundesoudget für das königlich balriſche Kon- 
tingent in einer Summe ausgeworfen. Seine Berausgabung wird 
durch Speztal⸗Etats geregelt, deren Aufſtellung Baiern 
überlaſſen bleibt. Hierfur werden im Allgemeinen diejenigen Etats ⸗ 
anſatze nach Verhältniß zur Richtſchnur dienen, welche für das übrige Bun- 
bespeer in den einzelnen Titeln ausgeworfen find,” 

geſonderte Abſtimmung eintreten zu laſſen, um zu konſtatiren, aß dieſe 
Beftimmungen im Reichstage Widerſtand gefunden hatten. 

Abg. Lasker bittet um Aufklärung darüber, was in dem Paſſus des 
9 5, welcher lautet: „Baiern behalt zunächſt ſeine e Orfengebung nebſt 
den dazu gehörigen Vollzugs-Injtruftionen, Verordnungen, Erläuterungen 
zc. bis zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung über die der Bundesgeſetz⸗ 
gebung anheimfallenden Materien, reſp. bis zur freien Verſtändigung be. 
züglich der Einführung der bereits vor dem Eintritte Baierns in den Bund 
in dieſer Hinſicht erlaſſenen Geſetze und ſonſtigen Beſtimmungen,“ die Worte 
„reſp. bis zur freien Verſtändigung“ bedeuten. Zugleich wünſcht er zu wiſſen 
in welcher Weiſe fi) Baiern bei Feſtſtellung des Militäretats mit dem nord- 
deutſchen Bunde auseinanderſetzt. Dieſe Aufklärung ſei auch für die Ver⸗ 
handlungen in den bairiſchen Kammern von Bedeutung. 

Pıafident Delbrück: Die erfte Frage beantworte ich dahin, daß in 
dem beiteffenden Paſſas zu ächſt von der Militärgeſetzgebung, dann aber 
von den dazu gehörigen Vouzugsinſtruktionen, Verordnungen, Erläuterungen, 
petug von dem ganzen adminijtrativen und reglementären Matertal die Rede 
ft; die Geſetze unterliegen der verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung, die In. 
ruktionen u. ſ. w. werden dagegen der freien Verſtändigung vorbehalten. 
ie zweite Frage beantwortete ich dahin, daß das Militärbudget der deuiſchen 
Bendesſtaaten außer Baiern im Einzelnen hier berathen und feſtgeſtellt 
wird, und zwar unter Theilnahme der batriſchen Abgeordneten, daß ſich als. 
dann aus dieſem Budget für die Bundesſtaaten außer Baſern diejenige 
Summe ergiebt, welche im Bundeshaushaltsctat in einer Summe als der 
Betrag der Sollausgabe für das datriſche Heer auszuwerfen iſt. Abg. 
Lasker konſtatirt, daß die Ausgabe alſo als Bundesausgabe erſcheint, 
was vom Präſidenten Delbrück beſtätigt wird. — Hierauf werden die be» 
treffenden Beftimmungen des Vertrages in geſonderter Abſtimmung gegen 
dine kleine Minorität genehmigt. 

9 8 lautet: Die unter Ziffer II. $ 26 dieſes Vertrages aufgeführte 
Uebergangsbeſtimmung des nunmehrigen Art. 79 der Verſaſſung fi det auf 
Baiern in Anbetracht der vorgerückten Zeit und der Nothwendigkeit man ⸗ 
nigfalliger Umgeſtaltung anderer mit dem Gegenſtande der Bundes geſetzge · 
bung in Zuſammenhang ſtehender Geſetze und Einrichtungen keine Anwen- 
dung. Dieſe Elklärung der im Nordd. Bunde ergangenen Geſetze zu Bundes⸗ 
abe für das Kögigreich Baiern bleibt vielmehr, ſoweit dieſe Geſetze auf 
Angelegenheiten ſich beziehen, welche verfaſſungsmäßig der Geſetzgebung des 
deuiſchen Bundes unterliegen, der Bundesgeſetz gebung vorbehalten. Hierzu 
beantragen Harnier und Lasker, im erſten Abſatz ftatt der Worte: 
keine Anwendung“ zu ſetzen: „Anwendung nur nach Maßgabe des Wahl⸗ 
peieped zum Reichstag des Norddeutſchen Bundes vom 31. Mai 1869“ und 
m zweiten Abſaß ftatt der Worte: „die Erklärung — bleibt“ zu ſagen: 
„die übrigen Ecklärungen — bleiben“. Präſ. Delbrück erklärt ſich, ob 
gleich er eine andere Redaktion wünſchte, mit dem Antrage einverſtanden, 
und derſelbe wird angenommen. 
Den $ II. im Schlußprotokoll, welcher lautet: „Von Seiten des kgl. 
1 Bevollmächtigten wurde anerkannt, daß unter der Geſetzgebungs⸗ 
efugniß des Bundes üder Staatsbürgerrecht nur das Recht zu verſtehen 
fet, die Bundes und Staalsangehoͤrigkeit zu regeln und den Grundſatz der 
pre Gleichberechtigung aller Konfeffionen durchzuführen, daß fig im 
ebrigen dieſe Legislalibe nicht auf die Frage erſtrecke, unter welchen Vor⸗ 
Ausiegungen Jemand zur Ausübung politiſcher Rechte in einem einzelnen 
Staale befugt ſei“ — beantragt Abg. Lasker vorläufig abzulehnen und 
ch vorzubehalten, ihm in dritter Leſung eine annehmdare Form 8 eben. 
er Antrag wird angenommen. Ferner beantragt er, daß die 88 VII. und 
VIII. des Schlußprolokolls, betreffend die Vertretung der Bundesge 
ſandten durch die batrifgen und die Vergütung dafür, abgelehnt 
werden. Präſident Deldrück bittet dringend, dies Amendement zu verwerfen. 
Die beiden Paragraphen bilden einen weſentlichen und entscheidenden Be ⸗ 
ſtandtheil der Werben Baiern. 

Abg. v. Hoverbed: Nehmen Sie das Amendement an; auch wir 
müſſen unfere Bedingungen ſtellen, die Stellung, welche dem Reichstage bei 
eſen Verhandlungen zugemuthet wird, iſt eine wahrhaft unwürdige. (Bravo!) 
bg. Friedenthal: Die Stellung des Reichstags ift eine durchaus 
würdige. Abg. v. Ho verbeck: Das iſt allerdings Geſchmackſache. iel · 
leicht dächte ich auch anders, wenn ich, wie der Herr Vorredner, mit den 

er handlungen, die den Abmachungen von Verſailles vorhergingen, vertraut 
wäre und in jo nahen Beziehungen, die und Allen ja erft vor wenig Tagen 
o klar vor Augen geführt wurden (Heiterkeit), zu dem Pıäfidenten des Bun⸗ 
eskanzleramts ſtände. Abg. Miquel: Batern ift für uns ein auswärtiger 
taat, über den wir keinerlei Macht haben. Es liegt deshalb durchaus 
nichts Unwürdiges darin, wenn wir uns feinen Bedingungen fügen, 

Das Amendement wird abgelehnt; die deiden Paragraphen find alfo 
en Damit schließt die zweite Berathung auch über den bairi⸗ 

en Vertrag. 

Präſ. Delbrüd: Ich babe dem Reichstag mitzulheilen, daß heute 
im nord. Bundesrathe ein Antrag eingebracht iſt, welcher dahin geht, im 
Ein verftändniſſe mit den Bevollmächtigten der ſüddeutſchen Staaten in die 
undes verfaſſung diejenigen Veränderungen einzutragen, welche in Folge 
von Sr. M. dem Könige von Baiern an Se. M. den König von 
Preußen gestellten, inzwischen von der überwiegenden Mehrzahl der Sou⸗ 
deräne, in dieſem Augenblicke vielleicht von ſämmtlichen, durch zufimmende 
Ertiarungen degrüßten Aufforderung in der äußeren Bezeichnung der Prä- 
talgewalt ſowohl als des Bundes erfolgt find. Dieſer Antrag wird mor⸗ 
en früh zur Berathung im Bundesrald kommen und wie ich voraus- 
müde darf, werden die nöhigen Verhandlungen mt den Benoll. 
mächtigten der fübdeutihen Staaten ebenfalls morgen zu Ende geführt 
werden. Ich behalte mir vor, das Ergebniß dieſer Berathung mitzutheilen 
ae aber nicht ermangeln wollen, dieſe Muthellung ſchon heute zu machen. 
Weittger Beifall). — Die dritte Leſung der Verträge fol nach der Ge⸗ 
Gäftsordnung früheftend am zweiten Tage nach Schluß der zweiten flatt- 
Aden; das Haus entbindet den Präfidenten einkimmig dieſes Zwanges und 
geſtattet ihm, die dritte Leſung ſchon morgen, Freitag, auf die T. - O. zu 
und zwar wird die Sitzung mit Rückſicht auf die letzte Mittheilung 


durch Beſchluß des rheiniſchen 


des Prafidenten Delbrück um 1 Uhr angejegt Bevor das Haus ſich trennt, 

erinnert Abg. Dr. Hirſch an die nach nicht erledigten Petitionen (Unruhe 

8 15 Kommiſſton wird heute Adend eine Sitzung haben. (Schluß 
Uhr 


Lokales und Propiszielles. 
Poſen, 9. Dezember. 

— Von den Landwehren aus den Provinzen Sachſen und 
Schleſien, welche hier im Laufe dieſer Woche eintrafen, find die ⸗ 
jenigen aus der Provinz Sıdjen zum 18. und 58. Landwehr- 
Regiment und die aus Niederſchleſien zum 7. und 47. Land» 
wehr⸗Regiment eingekleidet worden, und werden dadurch die 
Bataillone dieſer Landwehr» Regimenter, die bekanntlich als 
Tbeile der Diviſion Kummer vor Metz bereits beträchtlich Ver⸗ 
luſte erlitten halten, wieder auf die Stärke von je 1000 Mann 
gebracht Die 2 Bataillone des 2. weſtpreußiſchen Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 7 kommen nach Straßburg; das 1. Bataillon 
(Lauban) des 2. niederſchleſiſchen L indwehr⸗Regiments Nr. 47 
nach Mühlhauſen und das 2. Bataillon (Hirſchberg) defjel- 
ben Regiments nach Straßburg und Mühlhauſen; das Batail⸗ 
lon Samter des 18. Landwehr⸗Re ziments nach Weſel; Ba- 
taillon Poſen des 18. Landw.⸗Regts. und die Bataillone Koſten 
und Neutomydl des 58. Landw⸗Regts. nach Metz. 


— Dem Feldpoſtbriefe eines Wehrmannes aus der Um⸗ 
egend von Pinne an ſeine Frau entnehmen wir folgende 
feeunpliche Epiſode: 

Der Schreiber, als Rekonvaleszent in einem Lazareth in Verſailles 
untergebracht, war eben mit der Ralſchrift dieſes Briefes beſchäftigt, da 
trat der Kronprinz unvermuthet an ihn heran. „Sind Sie verheirathet?“ 
fragte ibn der hohe Herr. „Ja, K. Hoheit.“ „Schon Familie?“ „Zwei Kin⸗ 
der.“ Da bemerkte der Kronprinz 3 Thaler, welche der Schreiber dem 
Briefe beipacken wollte. „Wohl zum Feſte?“ fragte derſelbe. „Ja, K. Hoheit, 
damit mein Weib den Kindern eine Weihnachtsfreude bereite und fie ein 
Vaterunſer für mich beten laſſe.“ „Nun, da ſoll die Summe voll werden“ 
— ſprach freundlich der Kronprinz und legte einen Fünfthalerſchein auf den 
Tiſch, welchen der wackere Wehrmann auch richtig dem Briefe einverleibte. 
„Mögen Ihre Kinder anch für mich beten“, mit dieſen Worten ſchnitt der 
Kronprinz dem von Dank überſtrömenden Kriegsmann alle weiteren Reden 
ab und ging weiter. 8175 ‚ 

— Ven dem der Diviſion Kummer, Brigade Giſſa, ange⸗ 
hörenden Bataillon Neutomysl haben die nachſtehenden Offiziere 
das Eiſerne Kreuz erhalten: Major v. Baczko, Haupt⸗ 
mann v. Bültzingslöwen, Pr. Lt. v. Schönebeck, Sec- 
Lt. Haas, Vice Feldw. Fiedler. 

— Der poſener Korreſpondent des „Czas“ zollt dem Ver⸗ 
fahren der polniſchen Mitglieder des Norddeutſchen 
Reichstages, welche ſich von der Betheiligung an den Bera⸗ 
thungen über die neue Kriegsanleihe und an der Abſtimmung 
über dieſelbe zurückhielten, ſeinen ganzen Beifall und meint, ſie 
hätten als Polen und Katholiten nicht anders handeln können. 
Daß alle übrigen polniſchen Parteiorgane, auch die poſener und 
wefipreußiſchen, derſelben Anſicht find, braucht wohl nicht eiſt 
erwähnt zu werden. N 

— Der rsömiſche Korreſpondent dez „Czas,“« der über kirch⸗ 
liche Virhältniſſe ſtets ſehr gut unterrichtet ift, erklärt die Nach 
richt des „Osservatore Romano,“ welche das Eintreffen des 
Sekretärs des Erzbiſchofs Grafen Ledochowski mit Depeſchen 
für den heiligen Vater in Rom meldete, für ungenau, und theilt 
zur Berichtigung dieſer a Folgendes mit: 

Der Abgeſandte unſeres Primas (dieſer Titel wird dem Erzbiſchof 
Grafen Ledochoweki feit feiner Rückkehr vom vatikaniſchen Konz! von allen 
polniſchen Preßorganen 1 beigelegt. Red. d. Poſener 3.) iſt nicht 
fein Sekretär, ſondern der in Polen und bier in Rom fehr bekannte Prälat 
Kozıntan, und derſelbe hat, fo viel ich erfahren habe, keine Depeſchen mit. 
gebracht, ſondern iR einfach zu dem Zwecke gekommen, um dem Papſt über 
die Eindrücke, welche der Primas aus Verſallles mitgenommen hat, Bericht 
zu erftatten. Ob dieſe Eindrücke befriedigende waren, darüber verlautet 
noch nichts Beſtimmtes. 

Der Korreſpondent erwartet vom König von Preußen keine 
Hilfe für den Papſt, obwohl er denſelben für einen „Ehrenmann“ 


erklärt. 
hieſige Loge wird auch in dieſem Jahre den 


— Die 
Chriſtbaum für arme Kinder aufbauen und 24 bis 30 derſelben 
neu bekleiden; fie veranſtaltet zu dem Ende zur Verſtärkung 
der disponiblen Fonds morgen Abend ein Konzert, bei welchem 
Hr. und Frau Direktor Schäfer und der Männergeſang⸗ 
verein ihre künſtleriſche Unterftügung zugeſagt haben. Das 
uns vorliegende Programm läßt einen genußreichen Abend er: 
warten und wir wollen deshalb und um des edlen Zweckes 
willen nicht unterlaſſen, eine zahlreiche Betheiligung angelegent⸗ 
lichſt zu 14 * 

— Die in der Bernhardiner Kirche polizeilich in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Gebetbücher, welche den Fran ie ak — 
polniſchen Gymnaſtaſten und kriegsgefangenen Franzoſen vermittelten, ſtad 
von der Königl. Kommandantur, nachdem ſie von dem kindiſchen Inhalt der 
darin liegenden Zettel Eipſicht genommen, an die Polizei wieder abgeliefert 
und von dieſer an die Eigenthümer zurückgegeben worden. Wie man hört, 
bat die Bebörde dem kindiſchen Gebahren der noch im Knabenalter ſich be- 
findenden Korreſpondenten keine ernſte Bedeutung beigelegt und daher von der 
Einleitung einer Kriminalunterſuchung Abſtand genommen. Wahrſcheinlich 
wird aber die vorgeſetzte Schulbehörde Veranlafjung nehmen, den Schülern 
klar zu machen, daß die Kirche nicht zu preußenfeindlichen, zu un patriotiſchen 
Demonſtrationen benutzt werden darf, am allerwenigſten von Schülern eines 
preußiſchen Gymnaſiums. 

— Die prozeſſualiſche Thätigkeit unſerer ſtädtiſchen Verwaltung 
erſtreckte ſich während des Verwaltungsfahrs 1869 — 70 auf 41 Bagatell⸗ 
Prozeſſe, 12 Prozeſſe zwiſchen 50 — 500 Thaler, unter denen ein prinzipiell 
ſehr wichtiger Prozeß einer Anzahl königlicher Beamten wider die Kommune 
über die Grundſätze bei 5 er Beamten zur Kommunal -Ein⸗ 
kommenſteuer nach dem Geſetze vom 11. Inli 1822, ſowie die nach Gegen- 
ſtand und Werthobjekt bedeutenden Prozeſſe: 1) des königl Fiskus gegen 
die Kommune wegen Erſtattung der vom Staate bisher gezahlten Darlsım 
der emeritirten hieſigen Polizeibeamten (Objekt 13,000 Thaler), welcher in 
der Nichtigkeits-Inſtanz ſchwebende Prozeß bis zur Entſcheidung des Ple- 
nums des königl. Ober⸗Tribunals nett iſt, nachdem die ftreitige Rechts ⸗ 
rage; ob nach dem Geſetze vom 11. März 1850 die Penſionen der Polizei⸗ 
beamten in rechtlicher Beziehung ebenſo zu behandeln ſeien wie die Gehälter ? 

J Senats vom 1. September d. J. vor das 
Plenum verwieſen worden. En der erſten Inſtanz wurde der Fiskus mit 
ſeinen Anſprüchen gegen die Kommune Pofen vom hieſigen Kreisgerichte ab» 
ewieſen, und iſt alsdann das Erkenntniß erſter Inſtanz unter dem 27. 
ptember 1869 vom hieſigen Appellationsgerichte beftätigt worden.) 2) des 
Oberbauraths Moore wider die Kommune wegen angeblicher Mehrarbeiten 
bei den neuen Waſſerwerken (Objekt über 10,000 Thaler), welcher Prozeß 
noch in erſter Inſtanz ſchwebt. 

— Am Kirchhof der St. Maria» Magdalenen. Gemeinde (neben der 
Garniſonkuche) ift im vergangenen Sommer das bisherige verfallene Thor, 
welches um etwa 20 Fuß aus der Fluchtlinie der angrenzenden Grundſtücke 
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bervorſprang, abgebrochen, und ftatt deſſen weiter zurück, innerhalb der 
9 ae ein neues Thor in würdevollem, monumentalem Rohbauſtile er⸗ 
richtet worden. 

— Mit dem 1 Jauuar treten die in Betreff der Aufbewahrung 
und Lagerung von Petroleum (Erdöl, Ligroin, Petroleumäther, Photo⸗ 
gen und ähnlichen flüchtigen Mineralölen erlaſſenen Miniſtertalvorſchriften 
in Kraft und damit die früher deshalb ergangenen Anordnungen ganz 


außer Geltung. 
rigen J. Dez. [Wiederholte Kriegsbeiträge] 


Kreis 
Die durch den Eintritt des Winters erfolgte Vermehrung der Koſten zur 


Beſtreitung der Uaterſtützung hilfebedürftiger Familien einberufener Wehr⸗ 
leute hat den Landrath genöthigt, zu dem bezeichneten Zwecke eine fernere 
Summe von fünf tauſend Thalern auf die Stadt, Dominial- und Land⸗ 
gemeinden zu repartiren. Dieſe Beiträge müſſen bis zum 20. Dez. c. an die 
Kreis⸗Kommunalkaſſe zu Frauſtadt eingezahlt werden. 


Theater. 


Indem wir den Zeitverhältniſſen einen beſtimmenden Ein⸗ 
fluß nicht nur auf die Leiſtungsfähigkeit der Direktionen, ſon⸗ 
dern auch auf die Genußfähigkeit des Publikums einräumen, 
plaidiren wir zugleich für eine möglichſt ausgedehnte Indemni⸗ 
tät, auf welche nach unſerer Meinung in dieſen kritiſchen Zeit⸗ 
verhältniſſen das Theater einen vollen und gerechtfertigten An⸗ 
ſpruch hat. Damit zugleich tritt das klaſſiſche Reperkoir aus 
dem Bereich unſerer Forderungen heraus und begehrt, wie in 
ruhigen Zeiten die möglichſte Beachtung, ſo für jetzt die pietät⸗ 
vollſte Schonung Denn grade bei Darſtellungen klaſſiſcher 
Stücke läßt ſich um den Maßſtab nicht feilſchen; das Kunſt⸗ 
werk iſt in Poſen kein anderes wie in Berlin oder Wien und 
will, wenn überhaupt, an dem einen ſo gut wie an jedem an⸗ 
dern Orte der Welt bis zu einer gewiſſen Höhe der künſtleri⸗ 
ſchen Durchführung erhoben ſein. Gewiſſe Requiſiten, wie Lei⸗ 
denſchaft, ſittliches Pathos, Adel der Sprache darf überhaupt 
das klaſſiſche Drama niemals vermiſſen laſſen, ſonſt geſchieht 
dem Dichter unſühnbares Unrecht, und doch haben wir grade 
hier ſo häufig nach dieſer Richtung hin fehlen ſehn, daß wir 
zuletzt auf ein klaſſiſches Repertoir reſigniren lernten. 

Wir betrachten daher die Darſtellung der Leſſingſchen 
„Emilia Galotti“ zunächſt als ein Superfluum und hätten 
ſie unſererſeits der Direktion gern erlaſſen. Doch da ſie nun 
einmal — wie es ſcheint, der Gäſtin Frl. Papal zu Liebe, 
welche die Titelrolle ſpielte — über unſere Bretter gegangen 
iſt, jo iſt eine Beſprechung um jo nothweudiger, als ſich an 
keinem Stüde, jo wie an dieſem, mit folder Sicherheit die 
Leiſtungen der einzelnen Bühnenkräfte, ſo weit ſie fur die Tra⸗ 
godie verwendbar ſind, erkennen und abſchäßzen laſſen. 

Was nun den Totaleindruck der Aufführung anlangt, ſo iſt 
vor allen Dinzen zu konſtatiren, daß eine ſorgfältige Vol berei⸗ 
tung durchweg zu erkennen war und daß beſonders in mnemo⸗ 
techniſcher Beziehung eine bei unſerem Theater (leider!) ſeltene 
Taktfeſtigkeit und Sicherheit nicht geleugnet werden konnte. An⸗ 
dererſeits erſchien uns aber — wie wir nicht minder nachdrück⸗ 
lich hervorheben zu müſſen glauben — die hiſtoriſche Treue der 
Koſtüme, der Kopftrachten u. ſ w. ziemlich konfus und lücken ⸗ 
haft. Zopf, Perrücken, Puder, Allonge erſchienen in willkürlichem 
Durcheinander. Doch wurde dieſe Unzulänglichkeit durch den 
ſichtlichen Eruſt aufgewogen, mit dem alle belheiligten Kräfte an 
ihre Aufgabe gegangen waren. 

„Frl. Paal dürfte, wenn fie fi noch anderweitig jo be⸗ 
währt, wie in der Rolle der „Emilia Galotti“, eine ſehr er⸗ 
wünſchte Acquifition für unſere Bühne fein. Sie wirkt in 
eiſter Linie durch ein glockenhell s, änßerſt anſprechendes Organ, 
das ſie mit beſonnener Oekonomie in der effektvollſten Weiſe 
beherrſcht. Dabei erweiſt ſie ein glückliches Verſtändniß ihrer 
Partie, vermöge deſſen ſie, abgeſehen von einer etwas weichen 
ſüddeutſchen Färbung des Aecents, doch nirgends finnwidrig oder 
gegen die Geſetze von Sprache und Logik deklamirt. Nur etwas 
eimönig ſchien uns ihre Sprechweiſe und zu wenig nach einem 
berechneten Tonfall modulirt, ein Fehler, von dem übri⸗ 
gens auch ihre Bewegungen nicht ganz freizuſprechen find, 
ob ihr gleich eine beachtenswerthe Dezenz in Auffaſſung und 
Haltung nicht beſtritten werden ſoll. Der Geſammterfolg 
tores Debüts war durchaus günſtig und von dem wiederholten 
Beifall des Publikums gehoben. 

Der 1 15 des Hrn. Frey litt an den oft gerügten 
Fehlern, die ſich in ihrer Totalität am beſten als eine „unglück⸗ 
liche Manier“ bezeichnen laſſen. Wenig deutliche Sprache, ſelt⸗ 
ſam, aber keineswegs ſchön pointirte Deklamation und Ver⸗ 
ſchwommenheit der Charakteriſtik machen jeden reineren Effekt 
zur Unmöglichkeit. Dagegen zeichnete fich Hr. Rieckhoff dies⸗ 
mal als „Appiani“ durch überlegtes Spiel und angemeſſene 
Haltung aus. 

Hr. Rohde bot einen wohlgelungenen „Marinelli“ und 
wir haben für ſeine Leiſtung eine um ſo uneingeſchränktere An⸗ 
erkennung, als dieſer Darſteller auch ſonſt ſich als einen tüch⸗ 
tigen denkenden Künſtler etwieſen hat. Der Schurke „Maris 
nelli“ war als ein Produkt des Hoflebens mit Konſequenz feſt⸗ 
gehalten, jo daß dadurch der Tendenz Leſfings ihre volle Gel⸗ 
tung bewahrt wurde. Weniger gelungen, nicht „ ſchroff und rauh“ 
genug war der „Odoardo“ des Hrn. Köhler; es war zu viel 
Sentimentalität in der Rolle, wir möchten ſagen, zu viel Welt⸗ 
ſchmerz. Nüchtern und trivial, ohne den geringſten Anhauch 
des künſtleriſchen Genies, war der „Conti“ des Hrn. Jung. 

Von den Damen gefiel Frl. Fanger als „Gräfin Orſina⸗ 
beſonders darum, weil fe mehr als fonft ein gewiſſes Feuer der 
Darſtellung zeigte. Dabei betonte fie korrekt und mit Bedacht, 
und verlegte den Schwerpunkt ihrer Effekte in die Lebhaftigkeit 
der Bewegungen, was um fo dankbarer war, als ihre Bühnen⸗ 
erſcheinung eine äußerſt anſprechende, ja ſogar imponirende iſt. 
Doch wird dieſe Dame, ſchon weil fie ihre künſtleriſchen Beſtre⸗ 
bungen vorwiegend auf Konverſationepartien richtet, in der Tra ⸗ 
gödie niemals eine gewiſſe kühle Glätte überwinden können. — 
Auch Fr. Wohlbrück als „Claudia“ verdient ein Wort freund: 
licher Anerkennung. 

Trotzdem aber gewiß Niemand die Darſtellung der „Emilia 
Galotti“ ohne ein Gefühl der Befriedigung verlaffen haben wird, 
iſt doch ber Direktion der wohlgemeinte Rath nicht vorzuenthals 
ten, daß fie von der Aufführung klaffiſcher Dramen für jetzt 
abſehe. Der gute Wille ift ja bereits hinlänglich dokumentikt 
und in magnis voluisse — sat. m. 


Stants- und Volkswirthſchaft. 


Stettin, 8. Dezur. Das Direkte rium der Berlin Stettiner 
Wade e zeigt an, daß wegen größerer Truppentransporte 
die Annahme von Gütern zur Beförderung über ihre Bahnen hinaus, mit 
Ausnahme von Eilgut, bis auf Weiteres auf allen Stationen eingeftellt wer⸗ 
den muß. 

* Prämien⸗Anleihe der Stadt Venedig 1869. (Berlooſung 
vom 30. November 1870). Gezogene Serien 12,524 6232. Mirgetheilt 
vom Lotteric⸗Comtolr Riegamund Suche, Poſen, Markt 87: 


Gewinne Serie. No. Gewinne. Serie No. 
8 Lit. 100,000 12524 18 Lit. 50 6232 24 
. 2,900 6,282 19 50 12,524 16 
. 500 6,232 6 50 6.232 18 
500 6,232 21 50 12524 11 
. 500 12,524 13 . 50 12.524 22 
. 100 6.232 2 50 6,232 15 
. 100 6 232 1 50 12524 10 
. 100 12524 12 50 6.232 14 
100 6232 10 50 12524 23 
„ 100 12.524 21 50 6,232 13 
100 6232 17 50 12524 3 
100 12,524 9 50 6,232 25 
D 100 6,232 5 . 50 12,524 14 
. 100 12,524 1 50 6,232 23 
100 6,232 8 50 12.524 5 
. 50 12,524 5 50 6,232 11 
n 50 6.232 20 50 12574 2 
. 50 12524 15 50 6,232 4 
0 50 6,232 3 . 50 6,232 12 
12,524 6 


Alle übrigen hier nicht beſonders aufgeführten Numern obiger Serie 
erhalten je 30 Lire. 


* Prämien Anleihe der Stadt Neapel. Berlosfurg rom 
1. Dezember 1870. 
Nr. 78,372 a Lire 100 000 — Ne. 141,842 a Lire 2000 — N.. 15 854 
36,114 a Lire 1000. — Nr. 2.577 30 67 e 37,080 a Lire 400 — 
Ne. 109,887. 162,700. 24,394, 48,415. 151,953. 5532. 90,832. 109,733. 
65,003. 63,980. 21,254. 20,3 6e 63.532. Gewinn a Lire 250. 
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Vermiſchtes. 


* Die romantiſche Kaiſeridee wird auch mit Eiſquettenfragen die 
Nation beſchäftigen. Bereits taucht folgende auf: Uater der Ueberſchrift 
„Aachen wiederum die Krönungsſtadt der deutſchen Katſer“ 
bringt die „Aach. Ztg einen Artikel, in welchem es u. A. heißt: 

„Welche Staßt dürfte bei dieſem fo wichtigen Ereigniß (die Annahme 
des Kaiſertitels durch König Wildels) wohl freudiger berührt werden, als 
Aachen die Krönungsſtadt von 37 deutſchen Kalſern? (Von Ludwig dem 
Frommen, 813 gekrönt durch die Hand feines großen Vaters, dis auf Fer ⸗ 
dinand I. 1531.) Wir müſſen es unieren Hiſtorikern überlaffen, die Gründe 
auseinanberzufegen, welche die hohe Würde, mit der Kaiſer Karl der Große 
ſelbſt Aachen als Krörungso:t belehnte auf Frankfurt übergeben ließen, de⸗ 
ren Falſchheit zu beweiſen und auf die bis zur letzten Kalſerkröͤnung (1792) 
in Frankfurt geltend gemachten Remonſtrattonen unferer freien Reichs ſtadt 
gegen die Vergewaltigung ihres alten Rechts aufmerkism zu machen. Es 
ſcheint uns jetzt an der Zeit zu fein, dieſes uralte, von allen hier geliönten 
Kaiſern verbriefte Recht bei unſerem erhobenen Monarchen von Neuem und 
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mit aller ‚Energie geltend zu machen, um Aachen zu dem verlorenen Gut, 
die Kafſerkeönungen in feinen Ma zern wieder zu feiern, durch die Gnade 
Anſereg Königs zu verhelfen. Iſt uns dieſes gelungen, fo werden wir in 
den Beſitz der der deulſchen Nation gehörenden, in Wien aufbewahrten alt 
ehrwürdigen Reich ekleinodien ſelbſtrebend gelangen.“ 


Friedrich der Große ließ bekanntlich einſt ein an den Straßen 
ecken angeſchlagenes Pasquill gegen ihn niedriger hängen, „damit es Jeder⸗ 
mann (dem könne“. Daſſelbe thut jetzt die italieniſche Reglerung Sie hat, 
nachdem fie — fo drückt fie ſich aus — „ſich von der Echtheit des päpſt⸗ 
lichen Bannfluches gegen Viktor Emanuel überzeugt“, die Publikation 
deſſelben im Amtsblatt verfügt. 


* Mord und Seloſtmord. Aus Betlin theilt die „Trib.“ Bol- 
gend s mit: In einem Gafthofe in der Krauſenſtraße 22 fliegen am Sonn · 
tag Nachmittags zwei Damen ad, die ihrer Angabe nach von Spandau 
gekommen warzn, um hier Weihnachtseinkäufe zu machen. Die ältere war 
eine ſchon beaßtte Matrone, wägtend die jüngere wohl 25 Jahre zählen 
mochte; letztere ſchien die Mutter eines etwa bfährigen hübſchen blondlocki⸗ 
gen Mädchens zu ſein, das ſich in ihrer Begleitung befand. Sie ließen 
ſich ein Zimmer anweiſen, in welches fie ſich zurückzogen, nachdem fie ge⸗ 
meinſchaftich zu Abend gegeſſen hetten. Am nächſten Tage fiel es dem 
Wirtz auf, daß ſich Niemand von ihnen ſehen ließ, und als gegen Mittag 
der Kellner wiederholt vergeblich an die Thür ihres Zimmers geklopft hatte, 
holle er, in der Beſorgniß es könne ihnen ein Unglück zugeſtoßen fein, einen 
Schloſſer herbei, der die von innen verriegelte Thür öffnen mußte. Der 
Anblick, der ſich den Eintretenden bot, wär ein ſehr trauriger. An der 
Thürangel din en die bereits erflarrten Leichen der beiden Damen, das 
dübſche kleine Mädchen aber lag entfeelt auf dem Sopha. Der berbeige- 
rufene Arzt konnte nichts weiter thun, als den Tod der Usglücklichen kon ⸗ 
ſtatiren. Das Kind iſt feiner Me nung nach an Gift geſtorben, das ihm 
in einem Glaſe Waſſer belgebracht wurde. Die drei Leichen ſind zur näheren 
Feſtſtellung des Thatzeſtandes nach dem Obdukttonshauſe gebracht worden. 
Daß hier Selbſtmord vorliegt, dürfte wobl auch ohnedies als feſtſtehend 
zu betrachten ſein, dagegen hat ſich bis jetzt noch nicht ermitteln laſſen, 
mer die beiden Damen waren, und 10 dad Motiv der That zu ſuchen iſt. 
Unter den wenigen Effekten, die fie bet ſich führten, findet ſich nicht der 
geringe Anhalt dafür. 


* Vom münchener Appellationsgericht wurde ſoeben das Er⸗ 
kenntniß in der jüngſt erwähnten Zivilklage verkündet, welche das * 
hauſener bibliographiſche Inſtitut gegen den König Ludwig II. als Erben König 
Ludwig J. auf Entſchädigung von 40,000 fl. wegen angeblicher Beeinträch⸗ 
tigung des Rechtes erhoben hat, die Fresken der Glyptothek allein verviel⸗ 
fältigen zu dürfen. Das Erkenntniß lautet auch in zweiter Inſtanz anf 
Abweiſung der Klage und Forderung. 


* Ein Fahnenkampf, In Wien fand am Fieitag ein Feſtkom ⸗ 
mers des akademiſchen die bei welchem es ſchließlich 
wiſchen Anhängern der schwarz toth⸗golbe Em und ber ſchwarz⸗ weiß rolben 
ahne zu einer ſolennen Prügelet kam. Ein Toaſt des Dr Hößlinger 
auf das Norddeutſch Banner gab deſſen Gegnern Anlaß zu lebhaften De- 
monſtrationen, welche auf der andern Seite wieder überboten wurden, als 
ein Herr Dr. Lüger ein Pereat „dieſer Jahns despeliſcher Willkär“ exſchal ⸗ 


len lieh. Nach dieſen Worten entſtand ein fo großer Tumult, daß der an⸗ 


weſende Pollzelkommiſſar den Kommers auflöſte. Ueder die nun folgen⸗ 
den Szenen berichtet das „Wiener Fremdenblatt“ in augenſcheinlicher An⸗ 
tipathſe gegen die Schwirz⸗welß⸗ rothen: Die Worte des Polizelkommiſſärs 
verhallen in dem unbiſchreidlichen Tumulte. Von den Gallerien werden 
preußiſche Fahnen geſchwenkt, wodurch die Erbitterung noch geſteigert wird. 
Dr. Lüger wird emporgehoden und im Saale umhergetragen; jubelnde 


Zurufe ſchallen ihm ron feinen Geſtrnungsgenoſſen entgegen. Die N 

deſteigen die Tribüne und ſtellen ſich mit erhozenen Schlagern um eine 
preußiſche Fahne. Im Fond des Saales kommt es zwiſchen einzelnen po⸗ 
litiſchen Gegnern und zwiſchen anzen Gruppen zu Prügelehen. Tiſche und 
Stühle flürzen ſammt den Gläſern unter der Laſt von Stodenten zuſam⸗ 
men. Die verſchledenen Burſchenſchaften werden mit einander dandgemein. 
Erſt nach einer halben Stunde und nach wiederzolten energiſchen Auffor⸗ 
derungen Seitens des Kommiſſärs verlaſſen die flieitenden Parteien den 
Saal. Auf der Straße pflanzt ſich daß Handgemenge fort; die Teutonen 
waren in befonders raufluſtiger Stimmung und fielen über die Arminen 
ber. So endete der neunte Stifluagskommers des akademiſchen Leſever⸗ 
eins. Die Leitung deſſelben irifft ein großer Theil der Schuld. Der wlener 
Studenten ⸗Klub ſedoch, fo ſeufzt des Fremdenblatt zum Schluß — dat 
gezeigt, daß ihm das „öſterreichiſche Bewußtſein“ abhanden gekommen iſt.“ 


Franzöſiſche Theatertapelle. Im Thorner Theater wird jezt 
mit Genehmigung der dortigen Kommandantur die Muſſk von einer aus 
den in Thorn internirten franzöſiſchen Gefangenen zuſammengeſeßten Kapelle 
czekutirt. Das Orcheſter iſt zwar nicht ganz vollſtändig, genügt aber voll» 
kommen den Anſprüchen des dortigen Publikums. 


— 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


I! Eingeſandt l! 

Der dies jährige Krieg, für die Jugend, vom Lehrer 

Krau ſe bearbeitet, mit Karte und 6 Kupfern, Preis 25 Sgr., giebt 

in Form einer Erzählung der Jugend ein treues Bild unferer ruhm⸗ 

reichen Siege; wir können es allen Eltern ganz beſonders 
zu Geſchen ken empfehlen. Lehrer B. 

Poſen auf Lager bei Eat Menfeld, Wühelmspletz 1. 


I! Eingeſandt ll 
Wir ſich gern an fröhlichen Kindern in di⸗ſer ernten Zeit erbaut, 


der kaufe für diefelde des Pariſer Einzugsſpiel g. 
15 Sge, Prachtausgabe 1 ¼ Thlr ). Fürſten, Beldberren und fämmt. 
liche ernfte und komiſche Begedenzelten Diefes Krieges darſtellend, welches 
fo eden in der Plahn'ſchen Buc handlung eiſchln. Lehrer K. 
In Poſen zu haben bei Ernst chf: 


aus in- und ausländifchen Fabriken, Künſtleriſch und praltiſch gearbeitet, 
find mittelſt neuer Sendungen wieder eingetroffen. 


| Vo ſen, Friedrichsſtr. 33. H. Klug. 


Moderateur- Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 
Petroleumbrennera verſehen. 


aa m 


Vormittags 11 uhr, 
auf dem Rathhauſe — meiftbietend pro 1871 


Der Magiſtrat. 


Behufs baldiger Lieferung von ca. 550,000 
Stück Mauerſteine mittleren Formats (107 
lang 4%“ breit, 2½“ did) zum Bau ber 
1 bel Lerchenderg, werden von 
der Fortifikalion zu Glogau Offerten 


bis zum 15. d. N. 
entgegengenommen. 
te Lieferung bedingungen find in dem Bu 
reau der Fortiſtkatton einzuſehen, auch werden 
dieſelben auf Wunſch auswärtigen Reflektan⸗ 
ten dieſſeits überſandk. 
Glogau, den 6. Dezember 1870. 


Königliche Fortifikation. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Stenſchewo unter Nr. 
5. belegene, dem Kaufmann Martin Mül⸗ 
dauer und deſſen Ehefrau Johanna Hed⸗ 
wig gb. Roſenberg gehörige Grundſtück, 
welches zur Gebäudeſteuer mit einem Rutzungs⸗ 
werthe von 120 Thlr. veranlegt iſt, ſoll de 
hufs der Zwange⸗Vollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 


Donnerflag, den 19. Januar 
1871 


2 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstags - Kommlſſton in 
Stenſchewo verſteigert werden. 

Poſen, 21. Oktoder 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations richter. 

4 


Vothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Poſen unter No. 83 a 
der Vorſtadt Walliſchei belegene, dem Kaufe 
mann Louis Adolf gehörige, aus einem 
Wohndauſe und Speicher beſteh nde Grund⸗ 
ſtück, welches zur Geräubeftiuer mit einem 


Nutzungswerthe von 288 Thlr. veranlagt it, nen, und die betreffenden Forſt⸗ 


fol behufs Zwangs ⸗Vollſtreckung im 
der nothwendigen Subhaſtation am 


Donnerſtag, 26. Jan. 1871, zum Verkauf geſtellten Hölzer auf 


Vormittags um 10 uhr, 
im Lokale des Königl. Kreisgerichts hierſelbſt 
Zimmer Nr. 13 verſteigert werden. 
Poſen, den 21. Ohr. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Het. 


Nolhwendiger Verkauf, “ ame ml 1 


Vormittags um 0 Ubr 

im Lokalelder Gericistags - tom miſſlon in Sten. 
ſchewo verſteigert werden. 5 
Poſen, den 29. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
Keyl. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Poſen unter Nr. 383 
der Alıftadt, Gerberſtraße Nr. 33. belegene 
dem Kaufmann Philipp Grätz und deſſen 
Ehefrau Jette geb. Peyſer gehörige Grund- 
fücke, weiches mit einem Flacheninhalte vor 
020 Morgen zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nupungeiverihe von 1500 Thaler veranlagt 
ft, ſoll Behufs Zwangs vollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation am 


Montag, 23. Januar 1871, 
orm N 


tags um 10 Uhr 
im Lokale des Königl. Kreisgerichts gierſelbſt, 
Zimmer No. 13 verſteigert werden. 
Poſen, den 20. Oktober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtatlonsrichter. 


Dienftag, den 24. Januar 


sr, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des Konditors Julius Goerit in 
Schwerſenz verſteigert werden 
Poſen, den 25. Okibr. 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtatlons⸗Richter. 
Het. 


Holzverkauf! 


Aus den Forſten der Herrſch 
Wronke und Krucz (Reviere Po- 
kraczyn und RZeczyn) werden 


am 28. Dezember d. J. 


Vormittags von 10 Uhr ab 


in Krüger's Hötel zu 


Re Keul. 
ronke Vothaaendiger Verkauf. 
circa 4000 Stück Kiefern] Das dem Gutebeſiger Herrmann Paſchke 


gehörige zu Jankow es unter Nr. belegene 
Brundſtück, das mit einer Geſammi flache 


Langhölzer (Bau- u. Schneide⸗ 
hölzer) ſowie ca. 200 Klftrn. 
Kiefern⸗Brennholz 
meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert. f 
Kaufluſtige werden hierzu mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die 
Aufmaßregiſter des Langholzes vom 
20. Dezember e. an in der hieſigen 
Regiſtratur eingeſehen werden kön⸗ 


am 17. März 1871, 
. ce e ed 5 
3 £ a 
U then a de @ Elan, dis Burhlagee 
am 21. März 1971, 
1 1 Vormittags 9¼ Uhr, 
r 
4 5 1 ce Fi zug ans der uerrolle, A 
ſchutzbeamten angewieſen find, die Da, Man ans andere das Grund. 
1 b; 19 ee eee — 
r ng e „Intere n ge- 
Verlangen an Ort und Stelle tall eee e beſondere Bi 
vorzuzeigen. eingungen konnen im Bureau III. eingeſeden 


Die Forstverwaltung |.°% 
zu Theerkeute. 


igentpum oder andere zur Wükſamkeit gegen 
Dritte der en Hypothekenbuch 
bedürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 


-_ Öleifkgeitig. werden allg-Dieienigen: welch 


} 4 j 
t 
1 
geltend zu machen haben, aufgefordert, dieſel . FFP 
— — 70 8 fpäteftend 3 * 
m Ver erungstermige anzumelden. 2 E 
9 7. Oktober 1870 Pen U. Winter güren 
1 * 2 2 . ruf. eumar 
Königliches Kreisgericht. Htg, Ng tbe t Keane To 
Der Subhaſtations⸗Richter. Kurhaufe der Anftalt. (Bäder, Brun⸗ 
Johmateh. — 1 35 1 0 0 preumatifhe Kabinet, 
8 j 2 nhalatton, Elektrfcität). 
Subhaflations- Patent. Len Des en Br 
Das im Mögilager Kreiſe belegene, der Levinstein behufs Kra lden 1 
Beau Maria v. Den sch. v. Gra ung lägzlich von 2—3 Uhr 
bowska gehörige Rittergut Slowikowo Maison de santé — Berlin — Neu 
ſoll im Termine 3 Schöneberg. Sa 7 1 
den 4. Mai 1871, | g 
Vormittags 11 Uhr, Institut zur Vörböheim A 
an reger teſtelle — 3 der Mili N = 8 A * I 
notäwendigen aſtation verſteigert wer — n 
den. Daſſelbe iR mit einem Rönerftage von 3 7 X a mina, 
462 f Thlr. und einem Nuzungte werſde von eo wie die oberen Klassen des Kadetten- 
309 Thlr. zur Grund- reſp. Gedaudeteuer][ Corps unter Leitung des General- b 


veranlagt worden und enthält an Geſammt | alor g. D. Faris, Berlin, Tel- 
maaß der der Glundſteuer ur terltegenden[towerstr. 7. 6. 


e ee Morgen. 

er Auszug aus der Stenerrolle, der Hy ⸗ H f Ve ß 

pothetenihein, etwaige Ayſchätzungen und an 0 d r au * 
dete das Geundſtäck betreffende Nachmiſungen, Im Walde este, ½ Meile von 
ingleichen befondere Kaufbedingungen, können Grätz und Bahnhof Opalenkea, werben 8 un 
in unſerem Bureau III. während der Ge-] böller fomie Buchen und Eichen ⸗Nuß ho z 
ſchältzſtunden eingefehen: wer den. verkauft duch den Förſter 


Alle Diejenigen, Eigen t 6 
anbei au 1 1 Griesmael. 
Eintragung in das Hypotjetmbuchbedürfende, Ci ten 200.9 a ufen Kiefern⸗ 

ben, d > 0 £ 
Aue Werbung der Brätiefon ole im | SRIODENPOL J. Klaſſe 


aber nicht eingetragen: Realrechte geltend zu 
dere Aber De Enden, de Zu] EHEN an der Warthe zum 
ſchlages foll im Temine 2 Verkauf bei 
den 5. Mai 1871, Hugo I d 
an elle Wess ee: eib werden. 80 arquar 
Trzemeſino, den 5. November 1870. in Obornik. 
Königliches Kreisgericht! nn — 
Der Sudhaſlatlonerichter. 30 Kanarien= Vögel 
e HS HREBEh 
e e e e e 
Zu elner am 
Sonnabend, den 10. Dezember, 
Abends 7 2 Ahr, 


im Colosseum, Wronkerſtraße 4, ſtatt findenden 


rr A A A A he A | ei 2m 


! 


; a 
General⸗Verſammlung 5 

zur Beſprechung über die bevorſtehende ANepräſentantenwahl be⸗ 4 
ehren wir uns die verehrten Mitglieder der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ a 


meinde ganz ergebenft einzuladen. 


Das proviſoriſche Wahl-Comitde. 
Im Auftrage 2 
Julius Briske. 8. balvary. 


el halte ein 0 baltiges Lager. Auf Wunſch 


NAA 


M. LAKINSRA Jaugendſchriften, 

neben der kgl. Bank POS EN Sotel de France 1 neueſte, neuere, ältere 
Wilhelmsstrasse 15. 4 in ſeltener Auswahl 5 

Lager zu ſehr mäßigen Breiſen 

von Yapier-, Schreib, Zeichnen., Maler-, bei Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 

Bureau⸗- 15 Schulmaterialien und 4 og 0 ö 5 2 110 u u 12 l 
alanterie- aaren, 2 In unſerem Verlage find joe en erſchienen: 

empfiehlt $ 8 en ihre gie Kalendarz polski i gospodarski 


Weihnach 19 Ausſtellun g. e, mac 2 u 20 Ber. J 10 2 
t Go 


Im Zerniker Walde bei Ja⸗ 
nowiec, dicht an der Chauffee, 
wird trockenes Eichen⸗Klobenholzſſß 
die Klafter d 5 Thlr. durch den Förſter 

Hain verkauft. 25 


Im Trzebawoer Walde anſeß 
der Poſen⸗Stenſzewoer Chaufjee 
wird trockenes Eichen⸗Klobenholz, 
trockene eichene und kieferne Stub⸗ 
ben⸗Klaftern täglich durch den För⸗ 
ſter Urbahski verkauft. 


Zwei gute Pferde DE 
zu Laſt⸗ auch Kutſchpferden zu 
verwenden, ſtehen zum ſofortigen 
Verkauf 


Rönigsſtraße 2. 


mptoir⸗Kalender ci zus our 157. 


EEE ieren . Preis 2½ Sgr. 
22 ‚eye 2 N N 1870. 
Für Militair⸗Lieferungen Wen W. Decker & Co. 


K g ö 4 JJ 
= ——— empfiehlt wollene geſtrickte Socken nach 5 Im Verlage der Königl. Hofbuchhandlung von . S. Mittler 
Eine e gliſche Dau kneueſter Vorſchrift, ebenſo die dazu geeigneten Garne in verſchie- Scl in Berlin, Kochſtraße 69, erſchien ſoeben, in Poſen zu haben bei 


von der großen Jorkſhire⸗Raceſß denen Qualitäten und Farben die Wollen-Harn- und \ Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1 (Hötel de Rome): 

ſteht auf dem Dom. Snieciska Strumpf-Jabrik von J 126 . 

bei erer um Bra, Leopold Gnadenfela, Der deulſch-franzöſiſche Krieg 
2 i 1870 


Breslau, Carlsftraße 46, 1 Stiege. 


Deutſche Schaumweine 
in ausgezeichnet feiner Qualität pr. Flaſche zu 12, 15 und 
18 Silbergroſchen bei Abnahme von mindeſtens 12 Fl. 


Gin 1Yjähriger Vollblut. Schaumweine-FJabrik von G. A. Loeffler jr., 
Eber (Vorkſhire) ſteht auf dem Sprendlingen bei Frankfurt aH M. 
FF Ver 1. Januar Erſte Lieferung. 100 Seiten gr. 8. und 3 Beilagen. 7½ Sgr. 


Papler Riz Rauchern wa ur N e Back 12 2 78 Auf gaga ig e = Feli 
ſowie all i igaretten-Paptere in Gar- empfiehlt: puren; uchhalter, 3 Reiſende, er- von einen ſo großen Ruf verſchafften, werden auch dieſem Werke eigen 
long a 60 Buch eln 5 Piederon. alle Sorten Gigarretten, im Preiſe 3110 und Lagerifien, 2 Dec. Jafpeltoren, 6liein: einfach populäre Darſtellung, authentiſch- ſichere Nachrichten und vor 
Ta billigſten Engros-Preifen 1 * lter, 3 Förſter, 4 Gärtner, 2 Mühlen 1 a 1 

ufern zu Billigften Engros-Preiſen. von 12 Sgr. bis 2 Thlr. prolmertiüprer, 2 Muffeper, 4 irthfdafterinnen allem ein ſachkundiger, ſachgemäßer Standpunkt: fern von aller politiſchen 
Michaelis & Kantorowicz, 100 Stück; g und 3 Verkäuferinnen durch Reuters In⸗ Färbung und weitſchweifigen Raiſonnements die klare, korrekte Geſchichte des 
Papier- u. Schreibmaterial Handl. Engros. Türk Tab 2 in ½ Pfd. C duſtrie⸗Bureau zu Dresden. Feldzuges. — Die 2. Lieferung iſt im Druck. 
— 1 — — a in ½⸗Pfd.⸗Car-⸗ * FRE 


Wichtig tons, pro Pfd. 60, 30, 20 Sgr.; M Jugendſ riften far e nue, StadkTheater in ofen. 


a empfohlen wird, ſucht zu Neujahr Stel- I. 25 
für 5 chnup fer! i pro Büchelſlung . P. Poste rest — Bilderhücher auf Papier, Freitag den 9. Dezember 
Aecht franzöſiſche Rapes, als: ſabgelagerte Bremer und Ham- 


En tüchtiger Schmied mit guten Bug.] Leinewandbilderbücher, ganz beſtimmt zum erſten Male: 
| burger Cigarren, im Preiſe Ziehbilderbücher, Des Adlers Horſt. 
1 eie, urn aß n 15 bis 50 Thlr. pro Mille, f 


niſſen, welcher viele Jahre auf großen Gütern 
als Hofſchmiedemeiſter fungirt hat, ſuckt 
ſowie ei ße Auswahl billi 5 Spiele, ee Men eu drei 
Rap Paris, pro Pfd. 15 Sgr.] ſowie eine große Auswahl billiger 19 2 N ufzügen von Carl v. Holtei. 
4e rab pr, ff. 10 Sor |Cigarrenspitzen, Pfeiffen, Ci- Pracht⸗ u. Kupferwerke, 


85 j 
Auf dem Dom. Preyaeno bel Tarnowo 
Reben 60 kernfette Hammel zum Verkauf. 


* 


nach dem innern Zuſammenhange dargeſtellt 
von 


A. Borbſtaedt, 
Oderſt z. D., 
Redakteur des Militair⸗Wochenblattes. 
Mit vollſtändiger Ordre de bataille der deutſchen und franzöſiſchen 
Armeen, Karten und Schlachtplänen. 
8 Der Ertrag iſt für die Invaliden dieſes Krieges beſtimmt. 


Näh res bei 


Plazalski, 


zu St. George k. J. eig anderes Untalomner. 
Blöwno Nr. 3, bei Poſen. Muſik von Franz Gläſer. 


Ra o Pfd.] garrentaschen ae. 2 — — f Klaſſiker ir Prastiand, In Vorbereitung: Der Hausfehläffel, 
pe de Crouznach, Ber I Ale Gi x Br Be, 8 zu billigen, herabgeſetzten Preis d a, Katt, weftent, Suffpiet in 1 Mit, 
16 Sgr. in ½⸗, ½ Pfd. Pa⸗ die Cigarren⸗ und Tabaf- 1 ſen in größter Auswahl bei geehrte Publikum wird darauf aufmerk 


j r „daß d g 
keten und auch ausgewogen, ſowie Handlung, Ein kleiner ſchwarzer Stubenbund mit meſſ Joseph Jolowiez ſam gemacht, daß das Theater gut geheizt äft. 


beſten ro Pfd. Halsband, auf dem der Name „C. Berger > 7 2 
0% 20 nd e ee erg u, Wilbelmaftr-@eke|tat g dis m 6|l Mat 7a Haifon-Cheaterin Paſen. 
2 i amter entlaufen. er mir zur Wlederer = ef 77 Nr ug Nr 1.) 
empfi hlt im Hötel de France, langung deſſelben verhilft, erhält eine ange Sonnabend 10 Dezember Dili ondfen 
\ f z 7 meſſene Belohnung. / : onnabend den 10. Dezbr. - 
ie Cigarren⸗ und Taba Sonnab er. Das Milch 
8 u 1 2 Obornik, den 7. Desember 1870. 1870 mädchen aus Schöneberg! Volke ſtück 
Handlung, — U en Pen 4 dart Berger, polelbeſtzer Ko n 3 e rt 2 * it und 6 Bildern ven 
= 3 Ec Das Reſtauratfons-Lokal, Markt] Ein großer brauner Hühnerhund obne 5 } . Maunhädt uflt von demſelben. 
Berg u. Wilhelmsſtr. Ecke Nro. 32 (Keänzelgaſſe) iſt zu vermiethen. Abiiiche, zugelaufen. Näheres beim Snipeltor in dem Geſellſchaftelokal der biefigen Loge u Entree 5 Ser. 


i U Nahe ö i 2 
im Hotel de il le aͤhere m 3 ei „ Welch Re. 66 1 Ohaler in zeloß bel Niewen zum Beſten Auf e 
E E EN ri jr N a aler Be ohnung. des Fonds für Bekleidung armer Kindertheater in Schwerſenz. 
e — f 5 1 2 2 Fee 1 Agenten 1 Städten Ein 1005 ſchwarzer Hund auf . Kinder zu Weihnachten, 0 & l 3 


\ S d, den 10. wird die bie» 
men -Hanchon“ börend, mit einer ſchmarzen unter gütiser Mitwi kung des Herrn und der lige Lichte ſchule e ech 
rau Direktor Brääfer, ſewie dis 2 
l ereins. Sneewitlchen, 
fang . g A 
Bullets find in der Müflölten-Harblöng dramätiſches Märchen in 5 Bildern, 
bei Rote & Bock & 10 Sgr. zu haben im Saale des Herrn Marco e 


ſowie auf dem Lande, für eine alte tulän 
diſche Feuer Nett un OGeſell⸗ 
ſchaft geſucht. Sub *. M. 8 nimm (bete per ſel h er b 
5 Dam a 3 Fi Ben Bidetret⸗ Worte Mugen Wen 
senslein ogler in Berlin ent es — g 

Kaſſenpreis 15 Sgr. Der Ertrag ift wie bei der erſten Auffüh- 


Ein Schreiber — Kirchen-Nachrichten für Yofen. — tung den Wittwen und Meifen unſerer im 


N ö Areuzüirche. Sonntag den 11. Dezember, lien Nachrichten. Felde Gefallenen beſtimmt. 
bad e e Born. 155 5 1 Te 51 Shöns sen he Billets à 7%, Sgr. ſind im Haufe des Hrn. 
- 8 85 N — * . 14 1 R N 2 
Ztg. entgegenger om men. Klette. 3 Jacob Röder, Wich. Badt zu haben, |, Anfang 7 Uhr, 


| > inge artige. Sonntag den 11. Dezemdr Berlodte, tanrant Tivoli. 
eee Zwei Lehrlinge v , Amin m ee“, gr | Restaurant Tivoli. 
a da e ef unter günftigen Bedingungen . 1 6 Uhr: Herr] Die am 1. Bar an fernen Hei. Großes Wuürſtabendbrot 

2 ‚6; 2 e 7 1 1 onu 08 - th erfolgte glückliche Entbindung meine; 0 

Nice 25 2 las „Michaelis & Kantorowiez, Bi. RED ee en den 11. Dal. leben Drau Vertha ge. Douchy von wozu ergeben cinlabet ö 


Vormitt. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr einem gefunten Madchen zige Freunden und 
J. N. Leitgeber. 


Liſencetat 


des Joſ. rſt, Apotheker in Prag, 
el 26, wesen binnen 8 Tagen. 
1 Schachtel 8 Sgr. 
In Poſen bet 


R. Czarnikow, 


gegen. 


Ein . 


= Prediger Herwig. — 10 Uhr, Verwandten ſtett jeder befondesen Meldung Carl Blaschke, 
uchhalter 


Herr Konfſſt.Rath Schultze. — Abende ſergebenſt an. Kleine Werberſtraße 4. 


D A 
dem es ſeine Zeit geſtattet die Buchführung eines 


6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Prediger Her-] Vor Mez leres im Dezember 1870, Morgen Sonnebeng den 10, d. M Flat 
bieſigen Baugeſchäfts, welche täglich vielleicht 2—3] weg. a Wrork 
Cigarren! St. in Anſpruch nimmt, noch mit zu eee Freltag den 16. Dehbr, Abends 6 Uhr A. reiſin 5 ; lb nn Er 
einen gechrien Kunden zeige ich erg⸗benſtſ findet dauernde und lohnende Bıfdäftigung.] Gottesdienſt: Herr Konſiſt Rath Schul he.] Mremier-Lieutesant im 3. Reſel ve, Ha ſaten Senne Dezbr. 
Me daß ich die fo fark begehrte Java Aus. Zu erfragen in der Exp. dieſer Zeitung. Harniſonkirche. Sonntag den 11. Deztex. Regiment. Sbeine 


Vormittags 10 Uhr: Herr Garniſonpfarrer 
Pickert. Nach dem Gottesdienſt Beichte 
und heiliges Abendmahl. — Abends 6 Uhr 
Betſtunde: Herr Garniſonſ farrer Picker t. 
Donnerſtag den 15. Dez, Abends 6 Uhr, 
Betſtunde: Herr Oderprediger Klette. 
II. der Parochie der vorgenannten Kirchen 
find in der zeil vom 2. bis 8 Dez: 9 


. a ERREGT Fa Ser — bei F. Zütleke, Kanone platz 3. 
Bandit Fates Sonnabend ben 10.32. M. zum Aber dbtst 
Volksgarten-Theater Gißbeine bei E. Herbig, Barlinerfir. 27. 
* E . TEE en er — 
Freitag den 9. J ehr. 0 * " 22 
Das Salz der Ehe. Lahfpiel in | att Bomm. geräuch. Gänſebrüſte 
Ö ſowie ale Sonnabend 


von Görner. — 
t mit? Vaudepille⸗ uch den 
er de e en nn |, friſche Keſſelwurſt, 
€ 


Up Gigarı:, 6 Thlr. 20 Sgr pr. 1000, 
aytder in größeren Poſten abgeben en 
menſo mache ich beſonders eu'merifam auf 
1000 Manilla⸗ Cigarren 20 Thle. pro 
18 Weſewie Sumatra mit rein Kuba Einlage, 

Thir. pr. 2000. Cigarren und Cigarretten 


bn Babrit, ſowie importirt in allen Sor 


e 


in ſolider junger Mann aus 
enfländ. Familie, wünſcht in 
einem offenen Geſchäft oder 
Comptoſr währ. feiner Muße⸗ 
Pd die Buführung gründlich 5 
erlernen. Gefl. Offerten sub A. 2. 


ende auch 00 Stück als Muſter. 


g b. Stg. getauft: 6 männliche, 7 weibliche Verf, 
Rudolf Regenbrecht, eee i — 3 7 männliche, 9 weibl. Perf, Geſang Ballet E. Rauscher. 
Berlin, Brüdenftraße 10, getraut: 1 Paar. Die Direktion. Becslauerftr. 40, 
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Börſen 


Telegramme. 


——— —— ͤ [—œWBWↄ2V22— —t᷑:ꝛ — — — — — 
Poſener Marktbericht vom 9. Dezember 1870. 


ordinair 


Roggen, fein . 80 
1 a mittel . D 
. ordinair . 
Große Gerſte D 74 
Kleine : 5 
. . 60 
ocherbſen 90 
Futtererbſen — 
Winter⸗Rübſen . 74 
„ Raps * Per) 
Sommer -Rübſen D D 
* Raps 0 * 
Buchwe . 70 
Kartoff . 100 
Biden . 90 
Lupinen, gelbe . 90 
. blau * 


e 
Rother Klee, der Ceniner zu 1 


Weizer 


do. 823 B., ıufl. Banknoten 77 
5% Rosdd. Bundes anleige 95 


Weizen fein, der Scheſſel zu 84 Pfund 
mittel 5 


00 PH - 


Pre is. 

pochſter enge Niedrt net 
I x N “als 
3 5— 301 3 3 5 

8 227 6 26 3] 2 22 6 
x 2176 215 — 2 10 — 
j 2 — — 129 — 1 28 6 
. 128 — 122] / 3 
* — 12 1— — — — — 
. re u a u] re June 
. — 2 — - 323 
’ nam |8 6 
g 2.7 6 2 6— 2 5 — 
. 2 3 9 2 2 6 2 — — 

* — — 2 — ern 

; S 
. —17,-1-116|—-]-=115 — 


Börſe zu Polen 
am 9. Dezhr. 1870. 


nds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 62 G., do. Nentenbriefe 
84} G. do. 5% Provinz.-Obitg. —, do. 5% Kreisonlig. —, do. 44% 


105 


G., Rumäniſche 74 %, Eiſenbahn Odlig. —, 


Amtlicher Bericht] Roggen pi Dez. 48}, Dez. 1870. Jan. 1871 


48}, bb 43%, 


Berlin, 8. Dezember. 
heute: „dabet aber vorwiegend m 


Zebr.-März 


ar Schwankungen gehandelt. 


ezlichnen. 
4 Ausländiſche Fonde. Deſſauer Krebitbk. “ 64 & Verl. Potsb.-Ngb. Muß rort⸗Crefeldb 4 Norbh.-Grf. gar 4 65 6 
d- U. Alientbötſe a 2e be ge, leha Lee . Ueli - Karl det 0 8 
IH 5° . . —.— Genfer Kreditbank 0 | 134 B do. Lit. Ca | — — D. Wil do. III. Ser. 4 -- — — n vll. 66 et bz 
Berlin, 8. Dezember 1 70 do. 100 ed. L. — 8 4 B Ido. ] Seraer Bank 3 25 bz Berl.. Stett. II. G. 4 | 785 B Loss Cbarkow-Azow 5 835 B Oberſchl. Lit. Au. C. 31734 bz 
— — — 5. Looſe (1860) 5 54 bz Alt. Sw. H. Schuſter 404 B do. Em. 4 776 bz Zelez - Woron 6 do. Lit. B. 135/167 8 [-94-$ 4 
Preußiſche Fonds, do. Br... ». 4 — 2 etw e; B [Gothaer Brin..Bt. 4103 @& 8. S. IV. S. v. St g. 3 5 bz Kozlow. Woron. 5 | 834 & Oeſt.-Zenz.⸗Staats. 5 — — ult. 210. 
—ðPñ — — do. Sodenkr. Pfobr. 5 8d © annoverſche Bank 4 53 bz 0 VI. Ser. do. 4 | 78 15 € Kursk- Charkow 5 8 f bz 8 Oe Endb. (Lomb. 5834-84-88 bi 
Freiwillige Anleihe z 984 bf Ital. Anleihe 5 | 54% bz ult. 54] Königsd. . 1045 © Sresl· Schm. · Gr. hi 674 G. 874 @läurst. Kiew 5 | BE} bz B Oſtpr. Südbahn 4 33 6 do. 
Staats- Anl. v. 1858, 99 bz Ital. Tabak -Obl. 6 8 os (oz Leipziger Arebitb. 4 ER etw bg Coln-Crefeld 44 — — osto-Rjäfan d 8, ei bz B | b. St.⸗Prler. 0 | 604 B 
do. 1854, 66, A. 43 805 dz Rumän. Anleige 8 89 dz Luxemburger Bank 4 1235 & Cöln⸗Mind. I. Em. — — Mläaſan⸗Kozlow 5 836 B Rechte Ober- Uferb. 5 54 03 
do. 18574 905 b Rum. Oblg. v. St. g. 71 5-5 5 bz Mag deb. Privat). 4 f & do. II. Eu. ö ; Schuja⸗Jvanow 6 | 8348 [bz B. do. do. St.-Pr. 5 9441, @ 
bo. 1859144) 90% dz 6. Stieglitz nleibe 6 675 @ Meininger Krebitd 4 121 bz do. 4148. — Warſchau⸗Teresp. 5 38 bz kl. 88 eiſüeheiniſche 4 1154 bz 
bo. 184 90 ba engl. Ant v. 3. 1862 5 4 B MR ldau Landesbk. 4 — — vl — — do. III. G. 4 81 8 Warſchau⸗Wiener | 900 8 tl. 822 StB. Lit. B. v. St. s.(4 — — 
do. 1864/4$| 905 d do. 1864 engl. St. 5 — — Korddeutſche Bank 4 144 G do. 93 89 © Schleswig 44 86 bil Kbeln-Nahebahn 4 | 254 bz 6 
do. 1867 %% e ba do. 1864 doll. St. 5 — — Deſtr. Krebitdank 5 136-353 358 bz bo. IV. EW. 4 80 8 Stargard⸗Poſen- 4 uff. Elſenb. v. St g. 5 894 bz 
0. A. D.) ® 05 93 do. 1866 engl. St. | — — re Ritterbank 4 23 & full. bo de. V. Em 4 | — — do. II EW. 4 885 6 Stargard⸗Poſen 43 55 
do. von 1868 B. 4 905 bz 50. 1866 Hol. St. 85 — — ofener Prov.-Bk. 4 103 ®& Coſel⸗Oderb. (WII9) A 18 B do. III. CM. 44 sie ii 41133 & 
do. 1350, 52 conv. 4 | 814-4 bz Präm.-Anl. v. 18645 1144 bz Preuß. l do. EW. 6 — — Thüringer I. Ser. a do. 70% 6 127 8 
do. 185304 814 4 bz do. v. 18665 1121 bz Roſtocker Bank 4 110 do. IV. Em. —.— vo. H. Ser 44 904 8 bo. B. gar. 4 vll 777 6 
do. 186214 | 814 5 dz Ruſſ. Bodenkred Pf 5 | 654 oz Sächſiſche Bank 4 28 & Galiz. Carl Ludwb. o 835 bz do. III. Ser. 4 — — Warſchau-Bromb. 4 1 
do. 1868 A4 | 814 4 b5 do. NN 674 78 a No wegen 1 90 5 1 1145 er 3 5 8 do. IV Ser. 907 & do, Wiener | Passer 
ſcheine 3 80 0 oln Schatz Obl. 4 g. 67 „ 67 [Thüringer Ban oz (7 0. Em. 6 bz 5 | Weis, Elder and Bay 
Seis W. Anl. 355 Inst a 15 Gen 0% 5 52 ; [ölWereinsbant Hams.4 118 © do, III. Ee | 71% 85 Eiſenbahn- Aktien. ede een Iber und Paptergel>. 
Auch 0 Thel Bel 63 eiw bz | do. Pfobr. in S 4 404 ba 5% 674]iweima. Bant 4 4f bp Magdeb.-Hald Mi 9 achta-taſtricht 4 bs @ rd or — 1940 
Kur- u Neum. Schlb. ) 80 dz do. Bart. D.500f..4 | SB 6 bil rz dyp Verf. 25% 4 1065 B do. 0. 18604 8% @ Jaltona-Rieler 4 1112 8 8 — en — 9 46 6 
Oberbeichbau Obl. J 904 & do. Liqu. Pfandbr 4 50 z El Iz Hyy 44 | 964 & do. do. 5|:548 Amſterdm-Rotterd. 4 |10] — or — 115 6 
Berl. Stabtobl. |5 991 5 Finn. 10 Thir.-Looſe —- 7465 [bz 2 do. Wittend. 821 8 Bergiſch-Märkiſche 3 11°} bz n. 1133 overeigne — 6. 25 
do. do. 43 92 8 Amer. Anl. 1882 6 | 954 dz ul. bog ꝙprioritate · Obligationen Kilederſchleſ.- Märk. 4 815 © Berkin-Anzalt 4 14 35 bz @ og. Lapoleongd or 5. 133 bz 
do. do. 9 744 ® Turkiſche Anl. 1865/5 | 425 bz ult. 425 8 : 90. II. ya 4 85 B Berlin. Sörliz. 4 554 bz p. Zpfb. 468 ® 
Berl. Börſ.-Obl. 5 B Bad. 4% St.-Anl. 443 90 8 I-45 do. c. L. u. II. Ser. 4 844 B do. Stammprior.50 87 G 
Berliner 44| 885 B Neue bab 35 Looſe — 33 & 8 44 — do. conv. III. Ser 4 f 8 Berlin- Hamburg 4 52 © 
Kur- u. Neun. 2 737 bz Bad. Eiſ.-Pr.-Anl. 4 105 @ do. . Em. 4 — — IV. Ser. 43 90 Gerl. Potsd-Magb. 4 2114 8 
do. do. [4 771A Batr. 4% Pr.-Aul. 4 106 8 do. III. Em. 4 — — Kiederſchl. Zweigd. 0 — — D. — — Berlin- Stettin 4 131 1 
Oſtpreußiſche 33 77 0. 44% St. A. v59 4 914 8 Aachen⸗Maſtricht 44 744 bz Oberſchleſ. Lit. AU I —-— Böhm. Westbahn 5 | 99} 
do. 4 827 8 loze S HH BI —-— do. Em 5 83 B do. Lit. B. 3 — Bresl. Schw.-Ard. 4 08 & 
do. 2488: 8 5% 952] Braunſchw. Bram.- do. III. Em. 5 8354 & do. Lit. 0.4 | dl} etw bz S Reife 4 8,4 6% 6 ae 
Pommerſche Iris [5:4 ©] Anl. a 20 Tülr. — 1648 Bergiſch. Härkifgge 44 — — de. Lit. D. | — — Coln⸗Minden 4 134 eta bz B Wechſel-Kurſe vom ezember. 
do. neue | 8} bg 44% Deſſauer Pram.-A. 33 100 B vo. II. Ser. (conv.) 4 80 & do. Lit. E 3 734 @ do. Lit. B. 5 974 b Bantdisiont 0 
oſenſche neue |4 824 4 Lübecker do. 3 484 B III. Ser. 33 v. en 8 do. Lit. F. 685: & E Salz. Carl-Ludwig 5 99 94-90 bz anfird. 250 fl. 167 4 1 bz 
15 Schlefiſche 23 —— Sächfiſche Anl. Be — de. Lit. B. 7:8 8 do. Lit. 0 43 — — Lit. H. Palle⸗Sorau- Sub. 4 44 bz do. 2M. 4 44. ba 
Weſtpreußiſche } 27 8 Schwed. 10 Thlr.⸗L.— 12 8 do. IV. Ser. J 20, 3 3 270 do. Stammprior. ö 0 eiw b anb. 300 Mt. X. 5 |161 bz 
do. 4 7854 6 — — 1 do. V. Ser 885 6 Oeſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 129% dz Löbau-Zittau 4 72 B do. 2K 5 150 
bo. neue 4 784 bz Bank: und Kredit⸗Attien und do. VI. Ser 4 848 vdo. Lomb. Bons — — Ludwigshaf.⸗Begb. 4 1,35 8 London ! ftr. 3M. 3 6 2 
do. 44 858 bz Autheilſcheine. do. Düſſeld.-Glderf 4 80 @ dd. do. fällig 18766 — — Markiſch Poſen bi aris 300 Fr. 2M. 6 — _ 
Kur- u. Neum. 4 874 8 —— . II. Ser 4 — — do. do. fällig 18766 | — — do. Prior. St. 5 gz bz & ten 150 fl. 8%.6 | 824 55 
E(Pommerſche 4 | 87 bz Anh. Landes Sk. 4 7 B do. (Dortm.. -Soeſt) | — — do. bo. fäll. 1877/86 | — — Magdei.-Halberfi, 4 1.64 bz n. 1121 do. do. 2M. 6 8 
8 Poſenſch 4 N © Berl. Kaßſ⸗Verein 4 1180 8 90. II. Ser. 4 5 Oftpreuß. Südbahn5 | 504 8 vo. Stamm- Pr. B 3) (66 53 Augsb. 100 fl. 2M. 5 56. 22 @ 
= (Freußiſce 4 700 61 Berl. Handels Se. 4 182 8 de. (Norbbazu) b 866 @ ein. Pr.-Obligat 4 | — — %% te 4 11674 @ . 100 fl. 2M. 4 | 66.24 @ 
€ hein · W 2 90 8 Braunſch. Bank 4 116 8 Berlin -Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. — — do. do. Lit. B. 4 874 & ipgig 100 Tr. X. 5 | AH 6 
8 Sachſſge sul Bremer Bank 4 1114 @ do. Ai => bo III 1868.60 451 St @ bor dei Kala Lubwigsh. 4 135 bi de 2.0 — — 
Schleſiſche 4 87 3 Coburg. Krebit-Bt 4 964 B do. Lit. B. 4 — — . 1862 u. 1864144) 864 Le Kecklenburger ae Petersb. 100 R. ZM. 6 E6 bz 
reuß. Hyp.- Gert. 44 — — Danziger Priv.⸗Bk. 4 103 B Berlin ⸗Görlißz 6 — — 50. v. Staat garant 3 — — Münſter⸗ Hammer 4 8655 K 5 do. 3 N. 6 842 8 
r. 99 bPfandbr. 4 91 Darmflädier Kred. 4128 b: Se 83 B ein-Nahe v. S. g. sie Kleberſchleſ- Mark. 4 | 8:7 @ arſchau 0 R. ST. 6 | 77 4 
Er o. (Henkel) 43 86 BO IDarmf. Betteissät. 4 103 B do. II. 44 — — 0. | 895 8 Rieberiöl. Zweigb. 14 | 92 on rem 400 Xlr. . 4 lc by 


— Srübjahr 50. 


8 


Spiritus [mit Faß] pr. Dez. 144, Jan. 1571 144, Bebr. 157, 
März 15, Aprti⸗Mal in Verbande 157 Loto⸗ Spiritus 2. Baß) 115 


9 [Brivatberigt.) Wetter: Schnee. Moggen: geihäftelos- 
pr. er 484 B, 484 G., Dez.⸗Jan. do., Jan.-Zebr. 403 G., Brühjahr 50 bz 
u. 


Spiritus: unverändert. pr. Dez. 144 G., Jan. 1444 bz. u. B., Febr. 
155% ., Marz 15 B., April⸗Mai 15 ½ bz., B. u. G. Loko ohne Baß 
5b 


14 


Produkten = Börje. 
Berlin, 8. Dez. Wind: ORD. Barometer: 2710. 
° +, Wuterung: trube. — Roggen verlor neuerdings etwas im Wethe 
bel ſchwerfalligem Handel auf alle Termine. Die Kau luſt iſt ſchwach und 
das Angebot widerfircbi einer Hercbisgung der Pleiſe. Loko geht der Handel 
fo tlaguch wie nur dentbar. Theilceiſe unter Termin ſuchen die per El ſen⸗ 
b ohn herankommenden meiſt polniſchen Partteen lange nach Verwendung. 
Getundisgt 7000 Cir. Kündigungspris 5 % it. — Rog gz anch! billiger. 
— Weizen ſehr ſtill, Preiſe taun behaupfet. Gekündigt 7000 Ctr. Kun ⸗ 
digungspreis „4 Rt. — Hafer loko wenig beachtet. Termine ohne weſent⸗ 
liche Aenderung. — Rübol in ſehr b ſchranttem Verkehr, Haltung ziemlich 
feſt. — Petroleum gekündigt 37 Cir. Kundigungspreis z Ri. — Spir 
ritus trage und matt. Kaufer haben einzeln kleine Vortheile durchſetzen 
können. Gekundigt 10,000 Luer Kundigungspreis 17 t. — Weizen loto 
pr. 2 00 Bid. 6583 Rt. nach Qual., per 000 Pd per dieſen Monat 74 
74 74 bz. 1871 pr. 1000 Kugr. Jan.⸗Febr. 71 — 74 bz., April⸗Mat 
764 765 701 bz. MawFuni 1 bz. — Roggen toto pr. 2000 Pfd. 49} 
— 62} Yu. bz. per dieſen Dionat 5 4515 Mt. bz. Dez.⸗Jan. 51458 bz., 
87 pr. 1000 Kilgr. Jan.-Zebr. 543 —5 4 bz., Apcu⸗Mat 535 — 5 f bz. 
Mai-Juni 544 54 bz, Jun Juli 50 bz. — Gerſte loko per 1760 Pro. 
große 38 —50 At, nach Qual, Heine 37—42 nach Qual. Hafer loko per 
200 Pfd. 24—31 Ri. nach Qual., per dieſen Monat 274 nom., 1871 pr. 
1000 Kigr. April-Mat 4 bz. — Erbſen per 2200 Pfd. Kochwaare 60. 70 
Ni. nach Qual., Gutterwaadte 54 58 Rt. nach Qual. — Leindl loko 114 Ri. 
— Rubol pr. 00 Pfd. loto ogne Baß 164 Mt., fluifiges 15 Rt. per 
dieſen Monat 153 —f Bit. bz. Dez ⸗Jan. 5—½ bz. 1% pr. 10 Kilogr. 
Jan.-Febr. 29% — — bz., April- Mat 298 — 3 Mi. bz. — Petroleum 
toffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Buß: ı0to 4 Mt. per dieſen Wionat 
74 8 R.. bz., Deg.⸗Jan. do., 1571 pr. 100 Kigr. San.Bebr, 134 R.. bz. — 
Spiritus pr. 100 Luer a 100 % 10,000 % lote ohne Ba, 16 Bit. 23 
Sgr bz., per dieſen Monat 17—16 Rt. 29 Sgr. bz. Deg.⸗Jan. do. 1871 
Jan. Hebe. 17 Ri. 2 Sgr. B, 17 G., April⸗ Met 17 Ri. 20—19 Sgr. dz. 
Kat-Juni 17 Rt. 25 24 Ser bz. JuntJult 18 Rt. 3—2 Sgr. bz. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0 54—b Rt., Ar u. 1 5 43 Rt. Moggenmehl 
Nr. 0 4— 4 Ri, Nr. 0 u. 1 31 Rt. io Cie. unverſt. exkl. Sack. 
— Roggenmetl Nr. 0 u. 1 pro Cik. unperſteuert inkl. Sack; per dieſen 
Monat 2 Ni. 263 —. 6 Sgr. bz, 1871 pr. 100 Kilog Brit. Zan. Gebr.“ Rt. 21 
20 Sgr. bz., April-IKat 7 Bir. 21.—20 Sgr. dz. ( P. 8.) 


Stettin, 8. Dez. [Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe. Therm: 
— 1% R. Barometer 28. Wind: O — Weizen wenig verändert, p. 
2125 Pfd. loto gelber 60—77 Rt., ungar. 68—75 Rt., 885 pl d. gelber per 
Dez. 9 Ri. B. u. G, Grüt lahr p. 2000 Pfd. 74 bz., B. u. G., Mat-Junt 
78: B. Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfo. loto 50—5 21 beſſerer 
5:— 55 Rt., feiner 53351 Mt., pr. Dez. 623 G, Jan. Bebr. 53 G., Sruüg⸗ 
lahr 533 b., Mat⸗ Jun 544 B. u. G. — Gene unverandert, p. 1150 Pfo. 
loko 38 -Al Ri. nach Qual. — Hafer unverändert, p. 1300 Pfd loko 26 — 
— 27} Mi, pr Fruhlahr p. 2000 Bid. 49 B. — Erbſen p. 2200 Pfd. loko 
Futter- 51— 03 Ri., Koch⸗ 55—5 Rt. — Rüböl u geſchaftstos iolo 13 Mt. 
B., pr. Dez. 144 B. 3 G., Jan.⸗Zebr 29 G. Sebe.⸗Marz 254 B., Aprtl⸗ 
Mat 293 G, 1 B., Sepn.⸗Okt. 264 B. — Spiritus fitlle pr. 100 Ltire 
a 100%, loto ohne Faß 6% Rt. bz. Dez. u. Dez.⸗Jan 164 G. pr. San.» 
Febr., 1 B. u. G., Grüglagr 17 Ri. 13 Sgr. B., 17 Rt. 12 Sgr. G. — 
Angemeldet: 100 Ctr. Rubol. — Regultrungspreiſe: Weizen 793 Rt., 
Roggen 53 Ni. Ruvol 134 M., Spiritus 103 & Petroleum loko 
71 Rt. bz., Kleinigkeiten 77 Rt. bz. pr. Dez. 7A B., Jan.⸗Bebt. 78 bz. u. B., 
75 G. (Os -B.) 
Breslau, 8 Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſendericht.] Kleeſaat, 
rothe, feſt, ordinar 13—15, mittel 16—17, ſein 173—18, hochfein 
— —, Kleeſaat, weiße, unverändert, ordin. 14—17, mittel 18—20, 
fein 21—22, bochfein 224—23 Thlr. Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. 
Dez. u. Dez.⸗Jan. 484 B., Jan.-Gbr. 4d 4 bz., ApritWeat 503 —51 bz, 
Mat-Iuni 52 B., 5 1 G. — Weizen p.. De. B. — Gerne pe. 
Dez. 46 B. — Hafer pr. Dez. 44 B., Brühlahr 474 B. Lupinen ſeſt, 
p. 90 Pd. 44—8—54 Sgr. — Raps pr. Dez. 122 G. — Rubol ruhig 


Thermometer: 


Das Referat über die Börſe wird immer 


kürzer. 


Drud und Verlag von W. Dedet & Co. (C. Röftel) in Bofen. 


loko 15 B. pr. Dez 145 B., Dez ⸗Jan. u. Jan.⸗Febr 14 B. Febr.⸗März 
—, April. M. 14% B. u. G., Sept.⸗Okt 11 B. 
pro Cir. 60 —68 Sgr. Leir kuchen feſt pro ütr 84—86 Sar. — S 
ritus wenig ver ndert, lolo 1144 B. 145 G., pr. Dez u. Dez⸗Jan 15% 
bz. u. B. Jan.⸗Febr. 151 B., Aoril-M pr. 100 Liter & 100%: 17/1 B., 
Jun ⸗Juli 18 B. — Zink loko 5} Thlr. bz. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Bromberg 8 Dez. Wind NO. Witterung: Schneetreiben. More 
gens 3. — Mittags 15 —. Weizen 122. 20pfd 67 69 Thlr., 
26. 129 pfd. 70.72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bolgewigt. — Roggen 120 
— 125 pfd. 47. 48 Thlr pr. 2000 Bd. Bollaewigt — Gerſte 38—42 
Thlr pro 875 Pfd. — Erbſen 44-50 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. 
— Spiritus 16 Thlr. (Bromb. Zig.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


pie 


Barometer 233 


Datum. | Stunde. | über der Ofliee. Therm. Wind. | Wolkenform. 
8 Dezbr. Nachm. 2 27° 8" 32 — 108 D bedeckt. St 
8 „ Aunds 20 27. 8% 16 — 0% 3 trübe. St. 
9. Morgs. 6 2 8 38 — 003 80 3-4 bedeckt. St. 


CCC VVG 
Neueſte Depeſchen. 


Offizielle militäriſche Nachrichten. 

1) Verſailles, den 8. Dezember. Im Vormarſche auf 
Beaugency ſtuß die 17. Diviſion geſtern weſtlich von Meung 
auf ein friſches feindliches Corps von 15 bis 17 Bataillonen 
mit etwa 26 Geſchützen, und vertrieb daſſelbe im lebhaften Ge⸗ 
fechte, in welches auch die 1. Bayriſche Dioiſion noch erfol reich 
ein griff, aus allen Pofitionen. Der Feind verlor 260 Gefangene 
1 Kanone und 1 Mitrailleufe, 

An demſelben Tage hatte die 6. Kavallerie-Divifion bei 
Salbris und die Avantgarde des 3. Armee Corps bei Nevoy 
nordweſtlich von Jien glückliche Verfolgungsgefechte gegen die 
Acrieregarde der den Ruͤckzug fortſetzenden Loire⸗Armee. 

v. Podbielski. 

2) Meung, 8. Dezbr. Bei Beaugency heute heftige 
aber ſiegreiche Schlacht der Armee -⸗Abtheilung des Grob» 
herzogs von Mecklenburg gegen 3 franzöſiſche Armee Corps. 
Verluſte nicht unbedeutend, die des Geynerö weit größer. 6 Ges 
ſchüge und ungefähr 1000 Gefangene in unſeren Händen. 


v. Stoſch. 
(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


London, 9. Dez. „Daily News“ erfährt aus vertrauens“ 
würdiger Quelle, daß Gambetta in Verſailles einen Waffen“ 
ftilftand Behufs Erwäßlung der Konſtituante nachſuchte. Gam⸗ 
betta präziſirte nicht die Dauer des Waffenſtillſtandes, erſuchte 
aber um die Genehmigung, daß Favre Paris verlaſſen, um ge⸗ 
meinſam mit ihm die Verhandlungen einzuleiten. Die Ver⸗ 
proviantirung von Paris dürfte diesmal nicht als weſentliche 
Waffenſtillſtaudsbedingung aufgeſtellt werden. 

London, 9. Dezember. Offizieller Bericht des Generals 
Chaney vom 7. Dezember. Heut auf der ganzen Linie von 
Meung bis St. Laurent des Bois angegriffen; der feindliche 
Angriff erfolgte uf Paugency, Der Feind hatte 86 Geſchüße, 
2 battiſch und preußiſbe Dioifion, 2000 Mann Kavallerie. 

Der Feind wurde bis Grand Chartres zurückgedrängt, 
wir behielten unſere Poſitionen während der Nacht, die Schlacht 
wurde bis zur ſinkenden Nacht fortgeſetzt. Ich kenne nicht un⸗ 
ſere Verluſte, hoffe aber, daß ſie nicht beträchtlich ſind, wahr⸗ 
ſcheinlich wird der feindliche Angriff morgen erneuert. 

(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


Wir könnten das Ganze mit den zwei Worten geſchäfts⸗ und tendenzlos beenden, wenn wir nicht manchmal noch eine kleine Nebend⸗ zeichnung, mie 
alt“ hinzuzufügen hätten. Die Kurſe der fremden Spekulationspaptere waren nicht beſonders niedriger, die Haltung aber doch matt bei ſehr geringem Geſchäft. 
Auch in Tabaksaktien und Obligationen ging etwas mehr um. Wechſel waren ſehr ſtill. Jalandiſche, deulſche, aus ländiſche Bonds, Banken, Eiſendahnen, Prioritäten — alle find nur als fill zu 


Nur Rumänen wurden lebhaft bei 


Raps kuchen feſt, 


EF . . a 
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